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> . 15, Dienstag, den 19. Januar 1915 15 Jahrgang
Heil Kaiser dir!

's- . Fn eine Zeit ernsten , aber siegreichen Ringens de«
»Mutschen Volkes gegen in ihrer Gesamtheit an Zahl
m v̂eit überlegene Feinde fällt der Geburtstag deS Kai-
n ^ rS. der als oberster Kriegsherr fern von seiner

Hauptstadt auf dem Kriegsschauplätze weilt. Nach
der Sitte seiner Vorfahren wohnt er den Kämpfen

- feiner Truppen bei. die in vaterländischer Begeiste¬
rung von Sieg zu Sieg eilen und Beweise von Hel¬
denmut . Tapferkeit , Hingebung und Ausdauer täg¬
lich von neuem erbringen , wie sie die Kriegsgeschichte
saller Völker seit Anbeginn der Welt noch mcht gekannt

!chat. Sonst ein Tag froher Feste im ganzen Reicheund über seine Grenzen hinaus , wo nur immer
deutsche Männer und Frauen mit Stolz ihres Vater¬
landes und ihrer Heimat gedenken, wird heute Kaiser¬
geburtstag in aller Stille , dem persönlichen Wunsche
des Monarchen gemäß , begangen . Aber höher als
sonst noch schlagen heute dem Kaiser die Herzen de»
deutschen Volkes entgegen , heute in diesem ernsten
Kriegsjahr , wo Deutschlands wehrhafte Männer freudig
dem kaiserlichen Rufe zur Wahrung der höchsten Güter
unseres Volkes gefolgt sind , wo keine brausenden
Hochs dem uns innewohnenden vaterländischen und
monarchischen Gedanken Ausdruck verleihen , sondern

„ wo Tausende Geschütze Verderben in die Reihen der
Feinde sprühen , wo die Regimenter im Osten und
Westen iyre Banner siegreich immer weiter in da¬

ch feindliche Land vortragen , wo unerschüttert und un-
'/j verzagt des Reiches Kriegsfloite ans hoher See Eng-
!k>lands Schlachtschiffe von Deutschlands Küsten fernhält

und das ganze deutsche Volk in Opfern und Hinge¬
bung für des Vaterlandes Wohl wetteifert.

Zu glänzenden Festen ist jetzt keine Zeit . Aber
-idie Wünsche, die für die Person des Kaisers an
K seinem Geburtstage bei jedermann , der stolz ist. Deut«
- scher zu sein, bei den wackeren Streitern im Felde
I wie bei uns Zurückgebliebenen , im Herzen gehegt
« werden , kennzeichnet die gleiche Verehrung für den
" Herrscher , als sie sonst der Redner Mund und Tau-

ssende von Glückwunschtelegrammen zum Ausdrucke
brachten.

Als Friedenskaiser hat Wilhelm II. 26 Jahre lang
das Geschick des Deutschen Reiches geleitet . Immer

U wieder hat er der Welt gezeigt , daß er den Frie¬
den wollte und nicht nach Kriegsruhm trachtete . Dem
deutschen Volke den Frieden zu erhalten , seine Frie»
denSarbeit zu fördern , das war des Kaisers jahre¬
langes Streben . Unter dieser Friedenspolitik erblühte
die deutsche Landwirtschaft , wuchs die deutsche In¬
dustrie und das deutsche Handwerk und Gewerbe,

) durchfurchten die Schiffe der immer größer werden¬
den deutschen Handelsflotte die Meere und trugen sie
die Erzeugnisse deutschen Fleißes in die fernsten Län-
^r. Deutschland eroberte sich seinen Platz in der

eltwrrtschaft . Schon aber regte sich der Neid der
onkurrenten : öfter zogen drohende Wolken auf am
olitischen Horizont , aber des Friedens strahlende

;JIBonne verscheuchte sie. bis es ihr am Ende des Juli
Ergangenen Jahres nicht mehr gelang , des schwarzen
Mriegsgewölks Herr zu werden . Die persönlichen B«.
wühungen des Kaisers beim Zaren und dem König

^on England , den Krieg von unserem Lande abzuwen»
c hatten keinen Erfolg . Der Krieg, den uns der
n ^ eid und Haß der Dreiverbandsmächte aufgcdrungen
t sÜ* b*ach aus . Zugleich aber stand wie ein Mann

m? deutsche Volk hinter seinem Kaiser . Gut und
mt gab cs im Verein mit dem treuverbündeten

r Oesterreich-Ungarn willig und freudig hin.
> e* ^ eC  Ä ,,m  Siege , der unser Volk von Anfang
itSÜr 6e1eeIte’ ha* angehalten und die herrlichsten Er.

auf den Schlachtfeldern Belgiens und Frank,
«nd - Ostpreußens und Polens , auf hohem Meere

. der bC" fernen  Kolonien gezeitigt . Und das ist>1L_ Schwur, den wir am Geburtstage des Kaiser»
Der Wille zum Sieg wird uns nicht ver»

" an" ' ® ic tDoIIen  durchhalten , bis daß der > inde
U zerschmettert ist. bis daß ein Friede beschlösse«

r  • fQmi’ Der unS  auf Jahrzehnte hinaus di»
1 eit  o ^ lchafft, daß nicht wieder feindliche«r ,et  Mißgunst unsere Friedensarbeit stören wird.M.°

Die Kämpfe bei Soiffons.
Die Erstürmung der Höhen an der Aisne.

lieber die Kämpfe um Soiffons , von denen in unseren
Generalstabsberichten in letzter Zeit des öfteren gemeldet
wurde und die als eine herrliche Waffentat unserer Trup¬
pen gekennzeichnet wurden, wird ans dem Großen Haupt¬
quartier geschrieben:

: : Die in den letzten Tagesberichten nur kurz mitgeteil-
ten Kämpfe nördlich Soiffons haben zu einem r>..ht beach¬
tenswerten Waffenerfolg für unsere Truppen geführt , die
dort unter Leitung des Generals der Infanterie v. Lochow
und des Generalleutnants Wichura gekämpft und gesiegt
haben.

Während des Stellungskrieges der letzten Monate
hatten die Franzosen in der Gegend von Soiffons in einem
Gewirre von Schützengräben bestehende Stellungen inne,
die sich auf dem rechten Aisneufer brückenkopfartig nord¬
wärts ausdehnten.

Auf dem Westflügel des in Frage kommenden Kampf¬
feldes steigt westlich der Bahn Soiffons — Laon aus dem
breiten Flußtale eine vielfach zerklüftete und bewaldete
Höhe emvor, auf deren oberstem Teile die Gräben von
Freund und Feind einander dicht gegenüber lagen , beide
Teile bestrebt, sich durck; Sappenangriff in den Besitz des
höchsten Punktes zu setzen. Oestlich der Höhe liegt zu ihren
Füßen im Tal das Dorf Crouy , an diesem vorbei zieht in
einem tief eingeschnittenen Grunde die Bahn Soiffons—
Laon nordwärts.

Dicht östlich der Bahn sind eine Reihe von Stein¬
brüchen, in denen sich unsere Soldaten meisterhaft einge¬
baut hatten. Die sogenannte Steinbruchstellung bildet den
westlichen Ausläufer der Hochfläche von Pregny , die sich
lang und breit östlich der Bahn ausdehnt und die in ihrem
ganzen südlichen Teile in französischem Besitz war . Von
der Flußseite her schneiden mehrere lange und tiefe
Schluchten in die Hochfläche ein. In ihnen fand die schwere
Artillerie der Franzosen eine sehr günstige Aufstellung.
Die am Rande der Hochfläche auf Bäumen hinter Stahl¬
blenden und Brustpanzern sitzenden Beobachter lenkten das
Feuer der schweren Geschütze flankierend gegen die deut¬
schen Stellungen auf der genannten Höhe. Dieses Flanken-
feuer richtete sich vor allem gegen die Schützengräben des
Leibregiments und war am ersten Weihnachtsfeiertag
ganz besonders heftig. Unter ungeheurem Munitionsauf¬
wand setzte es am 7. Januar erneut ein : die brave Truppe
hatte viel zu leiden: eine Stellung , der sogenannte Maschi¬
nengewehrgraben , wurde buchstäblich vom feindlichen
Feuer eingebnet, die darin befindlichen Maschinengewehre
wurden verschüttet. Rach dieser Feuervorbereitung schritt
der Gegner am 8. Januar zum Angriff . Er drang auf
einer Frontbreite von etwa 200 Metern in den deutschen
Schützengraben ein und konnte trotz zahlreicher Versuche
daraus nicht wieder vertrieben werden . Es kam hier in
den Tagen und Nächten bis zum 11. Januar

zu außerordentlich heftigen NalMmpfen,
wie sie erbitterter und blutiger kaum gedacht werden kön¬
nen, hier kämpfende Turkos fochten nicht nur mit Gewehr
und Bajonett , sondern bissen auch und stachen mit dem
Messer.

Die Lage drängte zu einer Entscheidung . Am 12.
Januar setzten die deutschen Truppen zu einem Gegenan¬
griff ein, der sich zunächst weniger gegen die bewaldete
Höhe selbst, als gegen die beiderseits anschließenden fran-
zösischen Stellungen richtete. Schlag 11 Uhr erhoben sich
zunächst aus der Steinbruchstellung unsere wackere«
Schützen, die in den Monaten des Harrens und Schan-
zens von rhrem Angriffsgeiste nichts eingebüßt batten und
entriffen in kühnem Ansturm dem Feinde seine zunächst-
gelegenen Schützengräben und Artitteriebrobachtungsstellcn.
Sogleich ließ das französische Flankenseuer gegen die be¬
waldete Höhe nach. Das Hauptziel dieses ersten Angriffes
war kaum erreicht, als eine Stunde später — 12 Uhr mit¬
tags — aut dem äußersten rechten Flügel unsere tapferen
Schützen sich erhoben und i.n siegreichen Vorschreiten einige
Kilometer Gelände gewannen. Nunmehr wurde auch zum
Angriff gegen die bewaldete Höhe angesetzt, der Franzose
zuerst aus den deutschen, dann aus seinen eigenen Gräben
hinaus und die Höhe hinuntergeworfen , wo er sich ans
halbem Hange wieder setzte.

Wie aus Gefangenenaussagen hervorgeht , glaubten
die Franzosen , daß die erwartete Fortsetzung des deut¬
schen Angriffs von der bewaldete,: .Kuppe, also vom rech¬
ten deutschen Flügel ausgehen U' itrbe. In Erwartung
eines Stoßes aus dieser Nicht'.! g warfen sie namhafte
Verstärkungen nach dieser Stelle . Von den eroberten fran-?östschen Beobachtungsstellen ans,wo das ganze Aisnetalamt Soiffons mit Kathedrale zu Füßen liegt , konnte das
Herankomnien dieser Reserven ans Kraftwagen und mit
der Eisenbahn gut beobachtet werden.

Der deutsche Angriff
erfolgte am 13. Januar , aber an ganz anderer Stelle.
Völlig überraschend für den Gegner war cs , Mitte und
linker Flügel der Deutschen, die sich als Angriffsziel die
Besitznahme der Hochfläche von Vregny gesetzt hatten , auf
der sich der Feind in einem ganzen System von Schützen-
grüben eingerichtet bitte und ganz sicher zu fühlen schien.

Wiederum war es der Schlag der Mittagsstunde , der
hier unsere Trugen zu neuen Taftn nufricf . Punkt 12
Uhr kam Leb :i die deutschen Gräben , cs folgte ein

mächtiger Sprung ; 12 Uhr drei Minuten war die erste
Verteidigungslinie der Franzosen , 12 Uhr 13 Minuten
die zweite genommen, ein Flankenangriff von dem Wald
van Vregny kam bei der Schnelligkeit des Vorgehens gar
nicht mehr zur Wirkung , und am späten Nachmittag des
13. war der ganze Hochflächenrand in deutscher Hand.
Der Feind vermochte sich nur noch in den Mulden und
auf den zum Aisnetal hinabfallenden Hängen zu halten.
Das Gelingen dieses dentschrn Angriffs brachte die in Ge¬
gend der bewaldeten H-.-or g-ze» den deutschen rechten
Flügel vordringen 'ocn

Franzosen in eine verzweifelte Lage.
Denn als am 14. Januar der äußerste rechte Flügel der
Deutschen seinen umfassenden Angriff wieder aufnahm,
und aus der Mitte — über Crouy — deutsche Truppen nun
westwärts einschwenkten, da blieb den gegen die bewaldete
Höhe vorgedrungencn Franzosen nichts anderes übrig,
als sich zu ergeben. Ein Zurück gab es jetzt nicht mehr, da
die deutsche schwere Artillerie das Aisnetal beherrschte. Am
gleichen Tage wurde der Feind auch von den Hängen der
Höhen von Vregny hinuntcrgcworfen, soweit er nicht schon
während der Nacht gegen und über die Aisne zurückge-
slutet war . Eine Kompagnie des Leibregi :ents drang
bei Dunkelheit sogar

bis in die Vorstädte von Toifso?
ein. Unsere Patrouillen säuberten das gan - Lorgelände
bis zur Aisne vom Feinde . Nur in dem Fü wogen östlich
der Stadt vermochten sich französische Abtei ungen noch zu
behaupten.

In den mehrtägigen Kämpfen bei Soiffons wurde der
Feind aus einer Frontbreite von etwa 12 bis 15 Kilo¬
metern um 2 bis 4 Kilometer zurückgeworfen trotz seiner
starken Stellungen und trotz seiner numerischen Ueber-
legenheit. Auf seiner Seite hatten die 14. Jnfanterie-
und 55. Rcservedivision, eine gemischte Jägerbrigade , ein
Territorialinfanterterrgiment , außerdem Turkos , Zuaven
und marokkanische Schützen gefachten. Von dieser Trup¬
penmacht gerieten

mehr als 5000 Mann in deutsche Gefangenschaft;
die Kriegsbeute war sehr ansehnlich. Es wurden erobert
18 schwere, 17 leichte Geschütze, ferner Revolverkanonen,
zahreiche Maschinengewehre, Leuchtpistolen, Gewehr- und
Handgranaten , endlich außerordentlich große Mengen von
Infanterie - und Artilleriemunition.

Diesen glorreichen Kampf führte die deutsche Truppe
nach langen Wochen des Stilliegens und in einem Win¬
terfeldzuge, dessen Witterung Regenschauer und Sturm¬
winde waren. Auch an den Kampftagen selbst hielten Re¬
gen Und Wind an . Die Märsche erfolgten aus grundlosen
Wegen, die Angriffe über lehmige Felder , durch ver¬
schlammte Schützengräben und über zerklüftete Stein-
brüche. Vielfach blieben dabei die Stiefel im Kot stecken.

Der dentsche Soldat focht dann barfuß weiter.
Was unsere wundervolle Truppe — zwar schmutzig

anzuseyen aber prachtvoll an Körperkraft und kriegeri¬
schem Geiste — da geleistet hat , ist über alles Lob erhaben.
Ihre Tapferkeit, ihr Todesmut , ihre Ausdauer und ihr
Heldensinn fanden gebührende Anerkennung dadurch, daß
ihr oberster Kriegsherr , der in jenen Stunden unter ihnen
weilte, die verantwortlichen Führer noch auf de«
Schlachtfeld« mit hohen Ordensauszeichnungen schmückte.
Bekanntlich wurde General der Infanterie v. Lochow mit
dem Orden pour le merite und Generalleutnant Wichura
mit dem Kontur des Hausordens der Hohenzollern ausge¬
zeichnet.

Neben einer energischen, zielbewußten und kühnen
Führung und der großartigen Truppenleistung ist der Er¬
folg der Schlacht bei Soiffons der

glänzenden Zusammenarbeit aller Waffen,
vor allein der Infanterie , Feldartillerie , Fußartillerie und
der Pioniere zu verdanken, die sich gegenseitig auf voll¬
endetste unterstützten. Auch die Fernsprechtruppe hat nicht
wenig zum Gelingen des Ganzen beigetragen.

Ans Truppen und Führer solchen Schlages kann daS
deutsche Volk stolz sein.

Abend in Folembray.
Von Paul Richard.

Okm. Ich sitze in einem kalten Zimmer beim Kerzen-
llcht. Die Tapeten hängen von den Wänden . Einige ver¬
gilbte Kupferstiche und ein zerbrochener Spiegel über dem
Kamin sind der einzige Schmuck. Ein spärliches Holzfeuer
sucht vergebens die natzlatte Lust zu erwärmen . Draußen
unterbricht heulend der Wind die Regenschauer, die gegen
die Fenster schlagen. Dazwischen klingt dumpf Kanonen¬
donner von Soiffons her. Unsere schweren Mörser sind
an der Arbeit. Rur wenige Sekunden verstreichen zwischen
den einzelnen Schüssen. Bum — bum — bum —bum
stöhnen die eisernen Riesentiere , daß die armseligen Fen¬
ster klirren. Der Wind pfeift stärker und stärker, der Regen
prasselt gegen das dünn - Scheibenglas ich versuche hin-
durchzublicken. Die Dorsstratze ist men.chenlecer, die Fen-
sterläden sind geschlossen, nichts Lebendes ist zu sehen. Nur
ein gelbes Lämpchen flackert durch die Nacht, >zeden Äu¬
genblick droht es zu erlöschen. Aber die Flamme siegt über

Jch" ttete vom Fenster zurück. Es klopft an meiner
Tür . Eine alter verhärmte Frau erscheint. Haß im Blick
««d doch eracben. Sie setzt mir eine «eine Petroleum-
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Englische Scheinkriegsschiffe.
©titc Kriegslist der englischen Admiralität.

« ^ Ueber Amerika gehen dem ..Berliner Lok .-Anz .-
Nachrichten zu . nach denen in der letzten Seit von

Admiralität über 10 0 ä lter eP  a ssa-
laufgekauft morden sind , die rn aller

Heimlichkeit mrt Zement und Steinen beladen werden
en  ^ etI . durch Holzausbauten in Schcin-

Aregsschlffe umgewandelt werden . Die Dampfer sind
wre die richtigen Kriegsschiffe angestrichen , haben

r or * dölzcrue Geschütze
Wyar Aufbauten , wie sie sonst nur KrieaS-

jM c, W CIU  Sie sollen Kriegsschiffen täuschend
Auüch sehen . Emige dieser Scheinkriegsschiffe sind
ul Belfast hergerichtet worden und schon sertiggestellt.
Der frühere Kapitän der „Olhmpic ", H . I Had-
dock, ist rm Aufträge der Admiralität in Belfast
^ « sen geheimnisvollen Vorbereitungen beschäf.
t ^ t . Von bedeutenderen Schiffen sind für diesen Zweck
amzekaust worden : Von der White Star -Linie die
« .Cevic . von der Dominion -Linie die ..Merion ", von

Rohal -Mall -Steam -Paket -Linie die „Oruba " und
pania" otada" "nd von der Cunard-Liuie die „Cam°

Sa Zweck dieser Bauten ist natürlich Ge.
tS t& Sg

Mnerikamschen Kriege Leutnant Hopson mit dem Hafen

wichtige " ^ tat . dazu dienen sollen , für uns
W “ tt1tb  Seewege pt  blockieren.

Bewirb behauptet , daß die Schiffe an der belgischen
Küste verwendet werden und weiter durch die däni-
schen Gewässer gegen Kiel Vorgehen sollen . Vermut-
U ist mindestens aber in gleichem Maße ihr Zweck.
«I* Sängtiffe von llntersee booten und deut-
^ °^ ^ lchiffen aus sich zu ziehen  und
dadurch von den echten Kriegsschiffen abzu-
lenken.  Bei der außerordentlichen Gefährdung , der
dieft durch nichts verteidigten und vom ersten Voll-
treffer rn Splitter verwandelten Scheinkriegsschiffe aus-

iind , ist es etwas unwahrscheinlich , daß die
Krerwilligen zu ihrer Besetzung so stark herbetströ-
^ En . wre das rn England unter der Hand versichert

waffer sich ergießt . In Sora trat in Der Rächt zum
11 n ^v ein neucr  starker Erdstoß auf,

ber die Bevölkerung tn Schrecken versetzte ; sie flüchtet
ms Freie . Soldaten versuchten , die Bewohner zu bc-

D ' e Erschütterung brachte einige Mauern,
die schon gefährdet waren , zum Einstürzen.

** Des Kaisers Kette für den Rektor der Universität
Frankfurt . Der Kaiser hat dem Rektor der Universität
Frankfurt am Main eine goldene Amtskette verliehen,
die mit einem Schreiben des Unterrichtsministers über,
sandt wurde . Die Amtskette ist ein auf Grund eines
vom Kaiser genehmigten Entwurfs des Bildhauers A.

Su Berlin -Grunewald hergestelltes Amtszeichen.
Schaumunze befindet sich die Inschrift : „Kaiser
t 11" unö . ^ urg , der Universität zu

Frankfurt am Main verliehen am 18 . Oktober 1914 "
Die unveränderte Inschrift soll an den vom Kaiser
bestimmten ^.ag der Eröffnungsfeier der Universität
erinnern , die dann wegen des Krieges unterblieb.

S chw ein efieii chöcmerware.

Volkswirts gastliches.

Srsch«

Durch

Aus Stadt und Land.
. ** Nene Erdstöße in Italien . Die vulkanischen De-

Italiens sind noch nichtiVUltt © ti II nYttth rrpfnmmcm C

, zerstörten Städtchen Sora wurde ein überaus seft-
Auf dem Friedhofe taten

Erdspalten auf , aus denen
Schwefeldämpfe aufsteraen und kochendes Scbwefel-

. ^^ '̂ .^ ^ i^ reise . Am Sonnabend , 16. Januar , kosteten
100 Kilo (Weizen : W., Roggen : R ., Gerste : G.. Hafer : H)
Breslau : W. 25- 25. 50. R . 21- 21.50. B . 31,50 . H 20 lg

bis 20,60 . ' ^ v-
Rostock: W. 26,10 , R . 31,05 - 22,10 , H. 21,20.
Hamburg : W. 27,30 , R . 23,50 , H. 22,30 - 22,40 . "
München : W. 28, R . 24, G. 24, H. 22,20.

4 Berlin , 16. Jan . (Schlachwiehmarkt .) Zum heutigen
Markte betrug der Austrieb : 5173 Rinder , darunter 1932

Ochstn, 2212 Kühe und Färsen , 1294 Kälber.
8. 3o Schafe , 17 058 Schweine . ES wurden bezahtt für einen
Zentner : Ochsen: a) 53 - 57 resp . 01—98, b) 47—50 resp. 81
o'p ™ 40 ~ 46  resp . 75—87. Dullen , 4) 50—52 resp.

45 —47  resp . 80 —84 . Fürs « , „ nd Kühe : a ) 40
V' 8*' 6) 46 ~ 48  8I -* 4* e> 41- 44  resp.

7 ^ 7« » krlng genährtes Jungvieh (Fresser ) : 35 - 38 resp.
7 ^ ^ ' ß5 ~ 68 ^lp - 108 - 1 IS , 6) 42 - 50 resp.
73rT 8 ^ 98 —40  resp . 51 - 73 . Etallmastschase : 0) 50 - 51
ceR) 100 - 1° a b) 43- 48 resp . 86 - 96, c) 39- 42 resp
81- 88- «) 70 resp . 88 . b) 67- 68 resp. 84- 85,

80 - 88> d) 60 - 64 resp. 75- 80, e) 54- 58
68 ,11’. ^ '•S resp - 73- 76. - Marktverkauf: Das

w' ckekte sich langsani ab. Der Kälberhandel
gestaltete sich langsam . Bei Schafen war der Geschäftsgang
ruhig-  Der Echweinemarkt verlief glatt.

: : Dauerware in Schinken , Sv eck und Wurf
bedarf fatts sic für längere Zeit haltbar fein W
cmec forgsältlgen Vorbehandlung.

Schinken und Speck find auch in den tiefer»
Lagen gut zu durchsalzen.  Hierzu ist namens
1*2  Schmken darauf zu achten , daß sie je uat
«>Ĉ ^ rri »^c ^ lrC 6—8 Wochen in einer genügend stark»
Vokellake gehalten werden . Bei Beginn der Pökelunä
[^ 0 sle ringsum , besonders an den nicht von Schwa«
bedeckten Flcischteilcn , kräftig mit Salz einzureibe»

_ r^ rn -r e **er Pökelung  sind die Waren
möglichst m Kellern — bei 6—12 Grad Celsius am
zubewahren . Bei höherer Wärme verderben Lake uri!
Ware leicht , bei niedrigerer wird das Eindringen bes
fca ll l Diese verzögert oder ganz verhindert

der Pökelung werden Schinken uni
Verringerung des Salzgehalts in den äußerr

Schichten einen halben bis einen ganzen Tag ge,
^ .̂ ' .s ^ rt und darauf gut abaewaschen . Vor dM
Rauchern werden sie in einem luftigen Raume , ntöq, — —-
„chst mit Zugluft , je nach dem Feuchtigkeitsgehalt bet
2 " kt' mehrere Tage oder Wochen getrocknet. Afiv

Würste  sind sofort nach ihrer Anfertigungtrocknen. ' a M
Während der Trocknung dürfen die Waren Fr^

feuchter Luft oder hoher Wärme nicht ausgesetzt werde
. Das R äuch ern der Ware ist langsam zu "

wirken , und zwar in mäßig starkem , kaltem und mi
trockenen Sagespänen aus Hartholz , dem sogenannte,
Schmok , erzeugten Rauch . Für längere Aufbewahrum
betwagt die Räucherzeit bei Schinken etwa drei Woche
ber Speck bis zu zwei Wochen und bei Wurst bis
einer Woche.

f
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Erfolgreiche Bekämpfung von
Gichtu Rheumatismus

Wer Brot -Getreide verfüttert,
versündigt sich am Baterlande

und macht stch strafbar

durch

_ Assmanogen
Radium Trinkiahie flen

Brochüre gratis durch

Brunnenverwalfung
Bad AßmannshausenTraicia
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Aufruf
an die deutschen Hausfrauen des

Landkreises Wiesbaden.
In der Zeit vom 18 . bis 24 . Januar 1916 soll

unter wärmster Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin , in
ganz Deutschland eine

Reichswollwoche
stattfinden.

Der Zweck dieser ReichSwollwoche besteht darin , für
unsere im Felde stehenden Truppen die in den deutschen
Familien noch vorhandenen überflüssigen warmen Sachen
und getragene Kleidungsstücke (Herren - und Frauenkleidung
auch Unterkleidung ) zu sammeln . Es sollen nicht nur wollene'
sondern auch baumwollene Sachen , sowie Tuche eingesammelt
werden , um daraus namentlich Ueberziehwesten , Unterjacken.
Beinkleider , vor allem aber Decken anzusertigen.

Gerade an Decken besteht für die Truppen ein außer,
ordentlicher Bedarf , da sie den Aufenthalt in den Schützen»
graben sehr erleichtern und erträglich machen . Mit großem
Erfolg sind bereits von sachverständiger Seile auS alten
Kleidern aller Art Decken in der Größe von 1,50 : 2 Mtr.
hergestellt Wörden, die einen hervorragenden Ersatz für
fabrikmäßig erzeugte wollene Decken bilden und deren 6 er»
stellungskosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig hergestellten
wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen wir der tätigen Mitarbeit
aller deutschen Frauen  unseres Landkreises ; d ' shalb
richtet Euch schon jetzt darauf ein , in Euren Schränken
nachzusehen, was Ihr entbehren könnt , um e « denen
zu widmen , die mit ihrer Brust und ihrem
Blut uns alle beschützen.  Gebt , soviel Ihr irgend
wir entbehren könnt!

Nur diejenigen Familien , in denen ansteckende Krank-
Herten herrschen, bitten wir , sich im Interesse der Allgemein - ,
heit an dem LiebeSwerk auf diese Weise nicht zu beteiligen . <

Also nochmal - , deutsche Hausfrauen , frisch ans Werk ! '
Sammelt aus Schränken und Truhen , was Ihr an

Entbehrlichem findet!

Schnürt e« zu Bündeln , packt es in Säcke und haltet
el zur Abholung bereit , wenn alle unsere Helfer in der
ReichSwollwoche vom 18 . bis 24 . Januar ISIS an Eure
Türen klopfen!

Für Schützengräben sind alte Teppiche , Läufer , Koko«.
und Strohmatten außerordentlich nötig . Wir bitten des¬
halb , auch solche, soweit sie für den Haushalt entbehrlich
sind, zur Abholung bereitzuhalten.

Wiesbaden,  den 12 . Januar 1915.

Kreisverein vom Roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden,

von Heimburg.

Bekanntmachung.
. L " ? 4» nächsten Tagen finden im hiesigen Kreise wie-
' ' ' .7 ™“Je v " größeren Hasermengen durch die Land-
Wirtschaftskammer Hierselbst für die Zentralstelle zur Be-
schaffung d -r Heeresverpflegung in Berlin statt . Die
Ankauf , werden wie seither durch die Firma M . Eisemann
Sohn in Frankfurt a . M . als Vertreterin des Großhan-
dels und durch die Zentraldarlehn - kaffe für Deutschland
m Frankfurt a . M . als Vertreterin der ländlichen Genossen-
schäften wie folgt besorgt:
. . } • ^5 Landwirt erhält für seinen Hafer den gesetz-
l.chen Höchstpreis von Mk . 22 .,0  per 100 kg  waggonfrei
D«r nachstgelegenen Bahnstation ; Säcke werden ihm von
dem Beauftragten der Kammer frachtfrei der Abgana «-
station zur Verfügung gestellt , Zahlung erfolgt bei der
Verladung b.s zu 80 <y0 des Wertes der Ware , Restzah-
lung nach Abrechnung mit dem empfangenden Proviant-
amt . Die Anlieferer sind verpflichtet , am Tage der Ver»

zu sorgen ^ Herbeischaffung desselben
2-‘ Händler soll den Höchstpreis von 22,30 Mk

ruzugllch der ihm gesetzlich zustebenden Provision evtl . Sack-
sithgebuhr erhallen . Bezüglich der Anlieferung , Be .ahlung,
Sackgestellung gelten bei ihm die gleichen Bedingungen , wi?beim Landwirt . u

. v  Da viele Landwirte und auch einzelne Händler noch
' nnldEm  Verkauf ihrer Hafervorräte zu den Höchstpreisen

zuruckhalten , so ersuche ich die Beteiligte « durch Bekann,.
machungen und in sonst geeigneter Weise unvrrrüalick
darauf hinzuweisen . daß . fall « di . Deckung des erforder-
Irchen Bedarfs für die Heeresverpflegung durch freihändigen
rlnkauf nicht erreicht werde » kann , die durch das Gesetz
betr , die Höchstpreise vorgesehenen Zwangsverkäufe ange-
ordnet werden . Welche Nachteile damit für die Betroffenen
namentlich durch da» AbschätzungSvrrfahren entsteht, in dem
auch Preise unter den Höchstpreisen festgesetzt werden können,
braucht nicht näher erörtert werden.

Wiesbaden , den 5 . Januar 1915.
Der Königliche Landrat : v . Heim bürg.

Bekanntmachung.
wo Ta^

.. , ®. er  Kartoffeln zu kaufen wünscht, kann solche durch feindlic
d.e hiesige Bürgermeisterei bestellen. Es sind zu habe,r !-verzagt
Woltmann pro Malter 7,25 Mk. und runde Weiße 7,50 M lands
pro Malier , franko Bahnstation.

Vierstadt,  den 13 . Januar 1915.

_ __ Der Bürgermrister : H 0 f m a n n.

und da
bung !

Zu
-di

1.

-ml
die
seinem
scher z
wie b,
werden

errsch
sende
bx,achtein Mainz

aus der Kgl. Armee-Konservenfabrik1 _
Lietfranenstrafle 16 — :: — Boppstraße 27 das G
Backenfleisch , Leber , Lunge , Milz , Ochsenschwänze, ^ eder

Ferner aut eigener Schlachtung: [51 bett roi
Junges Rindfleisch p« Pfund 64 m
Ochsenfleisch . . . per Pfund 76 Pfg.
Lenden nnd Roastbeef . . per Pfund Mk. 1.2« dustri'e

durchs:
den dePrivatRrankenka$$c

Landw. Consnmverein
e. G. m. und. H.

Bierstadt.
Dit Mitglieder de- Verein - werden hiermit auf

Montag , den 18 . d- . Mts . Abend - 8 '/ . Uhr in da« Ver-
einslokal , Gasthaus „ zum Bären " zu einer Versammlung
ergebenst eingelade « .

Tagesorduung:
1. Ankauf von Eaatkartoffeln.
2. Verschiedene wichtige Vereinsangelegenheiten.

Wegen der wichtigen Tagesordnung wird zahlreiches
Erscheinen erwartet.

Der Vorstand.

Bierstadt.
Lonutag , de« » 1. Januar ISIS , nachmittags

S Uhr findet itnf ordentliche Mitgliederversammlung

Jahresschluß-Versammlung
im Gasthau « „Zur Krone " , (Bes . L. Mai)  statt.

Anträge einzelner Mitglieder , dit der Entscheidung der
ordentlichen Mitglieder » Versammlung unterbreitet werden
sollen , sind spätesten « 2 Wochen nach Schluß des Geschäfts¬
jahres vom I . Januar ob bei dem Vorsitzenden Adolf
Groß  anzumelden.

Verspätete Anträge werden auf die Tagesordnung der
nächsten Mitgliederversammlung gesetzt. Ueber Anträge , die
nicht auf der Tagesordnung stehen, kann in der Mitglieder¬
versammlung ein Beschluß mtr dann gefaßt werden , wenn
sich kein Widerspruch erhebt.

Der Vorstand.
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mit 6—8 Räumen zum Alleinbe¬
wohnen zu mieten gesucht. Späterer
Kauf nicht ausgeschlossen. Off. mit
Mietpreis und BeziehungSlermin
unterF. W. 4006 ‘an R . Masse,
Wiesbaden . 78

Mehrere Zentner
Kornstroh

zu v -' kaufe-, , yierftadt,
Blumenfl aße 21 . [töi
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Anzeiger für das blaue Ländchen.
(U« faff»»d dl« Ortschaft«» : Auring ««, Vreckenheim, Delkenheim,

Died««bergen, Erbenhei « , Hehloch, Igstadt , Klopp««h»im, Maff«»hrim, M«de»bach, Ranrod , Nordenstadt , Rambach, So !ne«brrg , Wallan Wildsachsen )

«rscheint täglich mit Ausnahme der Sonn,
und Feiertag « »nd kostet monatlich 80 Pf.
Durch die Post bezogen vierteljährlich Mark L—

und Bestellgeld.

| Der Anzeigenpreis be tagt : für die » einspaltige
Petitzeil « oder deren Rau « 15 Pfg . Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Teil werden pro
Zeile mit 30 Pfg . berechnet. Eingetragen

in der Postzeitungsliste unter Nr . 1110a.

Fernruf 2027. Redaktion und Geschäftsstelle Bierstadt , Ecke Moritz« und Röderstraße. Fernruf 2027.
Redaktion . Druck und Verlag Heinrich Schulze  in Bierstadt.

de, Nr. 15.
heil Kaiser dir!

In eine Zeit ernsten , aber siegreichen Ringens de«
tschen Volkes gegen in ihrer Gesamtheit an Zahl

eit überlegene Feinde fällt der Geburtstag des Kai-
S. der als oberster Kriegsherr fern von seiner

auptstadt auf dem Kriegsschauplätze weilt . Nach
er Sitte seiner Vorfahren wohnt er den Kämpfen

seiner Truppen bei. die in vaterländischer Pegerste-
ng von Sieg zu Sieg eilen und Beweise von Hel¬

enmut . Tapferkeit , Hingebung und Ausdauer täg¬
lich von neuem erbringen , wie sie die Kriegsgeschichte
aller Völker seit Anbeginn der Welt noch nicht gekannt

ihat . Sonst ein Tag froher Feste im ganzen Reiche
rund über seine Grenzen hinaus , wo nur immer
deutsche Männer und Frauen mit Stolz ihres Vater¬

landes und ihrer Heimat gedenken, wird heute Kaiser-
--geburtstag in aller Stille , dem persönlichen Wunsche
des Monarchen gemäß , begangen . Aber höher als
sonst noch schlagen heute dem Kaiser die Herzen deS
deutschen Volkes entgegen , heute in diesem ernsten
Kriegsjahr , wo Deutschlands wehrhafte Männer freudig
dem kaiserlichen Rufe zur Wahrung der höchsten Güter
unseres Volkes gefolgt sind, wo keine brausenden
Hochs dem uns innewohnenden vaterländischen und
monarchischen Gedanken Ausdruck verleihen , sondern
wo Tausende Geschütze Verderben in die Reihen der

einde sprühen , wo die Regimenter im Osten und
esten ihre Banner siegreich immer weiter in das

^feindliche Land vortragen , wo unerschüttert und un-
i/Hrerzagt des Reiches Kriegsfloite auf hoher See Eng-
Ük-lands Schlachtschiffe von Deutschlands Küsten fernhält

Fddas ganze deutsche Volk in Opfern und Hinge-ng für des Vaterlandes Wohl wetteifert.
Zu glänzenden Festen ist jetzt keine Zeit . Aber

rj® te  Wünsche , die für die Person des Kaisers an
A-seinem Geburtstage bei jedermann , der stolz ist , Deut«14scher zu sein, bei den wackeren Streitern im Felde

wie bei uns Zurückgebliebenen , im Herzen gehegt
m werden , kennzeichnet die gleiche Verehrung für den

Herrscher , als sie sonst der Redner Mund und Tau«
isende von Glückwunschtelegrammen zum Ausdrucke

! Ibrachten,
I Als Friedenskaiser hat Wilhelm II. 26 Jahre lang

7 das Geschick des Deutschen Reiches geleitet . Immer
t  hat er der Welt gezeigt, daß er den Frie«
>1 den wollte und nicht nach Kriegsruhm trachtete . Dem

deutschen Volke den Frieden zu erhalten , seine Frie»
denSarbeit zu fördern , das war des Kaisers jahre-

g, Streben . Unter dieser Friedenspolitik erblühte
0 die deutsche Landwirtschaft, wuchs die deutsche Jn-

dustrie und das deutsche Handwerk und Gewerbe,
st durchfurchten die Schiffe der immer größer werden-
- en deutschen Handelsflotte die Meere und trugen sie

re Erzeugnisse deutschen Fleißes in die fernsten Län«
! Deutschland eroberte sich seinen Platz in der

' eltwOrtschaft. Schon aber regte sich der Neid der
Konkurrenten : öfter zogen drohende Wolken auf am
0 Eschen Horizont , aber des Friedens strahlende
onne verscheuchte sie. bis es ihr am Ende des Juli

Ergangenen Jahres nicht mehr gelang , des schwarzen
'rregsgewölks Herr zu werden . Die persönlichen B«.

Hungen des Kaisers beim Zaren und dem König
on England , den Krieg von unserem Lande abzuwcn»
fJV. h" En keinen Erfolg . Der Krieg , den uns der
er und Haß der Dreivcrbandsmächte aufgedrungen
n . brach aus . Zugleich aber stand wie ein Mann
« deutsche Volk hinter seinem Kaiser . Gut und
u gab eg im Verein mit dem treuverbündeten

eflerreich.Ungarn willig und freudig hin.
Der Wille zum Siege , der unser Volk von Anfang
veseelte, hat angehalten und die herrlichsten Er»

rei^ » “uf  Schlachtfeldern Belgiens und Frank»
Ostpreußens und Polens , auf hohem Meere

der ben fernen  Kolonien gezeitigt . Und das ist
ernei, ben  wir am Geburtstage des Kaiser«

. Der Wille zum Sieg wird uns nicht ver»
jjßaU ' durchhalten , bis daß der Feinde
werde? ^ ^ ^ " rert ist. bis daß ein Friede geschlossen
ET. rann , der uns auf Jahrzehnte hinaus di«

^ ^ chafft. daß nicht wieder feindliche«
** Mißgunst unsere Friedensarbeit stören wird . Ick

Dienstag, den!9. Januar 1915
Die Kämpfe bei Soissons.

Die Erstürmung der Höhen an der Aisne.
^ .,er  Kämpfe um Soissons , von denen in unseren

Generalstabsberichten in letzter Zeit des öfteren gemeldet
wurde und die als eine herrliche Waffentat unserer Trup¬
pen gekennzeichnet wurden, wird aus dem Großen Haupt-
quartrer geschrieben:

: : Die in den letzten Tagesberichten nur kurz mitgeteil¬
ten Kampfe nördlich Soissons haben zu einem r . Pt beach¬
tenswerten Waffenerfolg für unsere Truppen gejührt , die
dort unter Leitung des Generals der Infanterie v. Lochow
haben LZ Generalleutnants Wichura gekämpft und gesiegt

Während des Stellungskrieges der letzten Monate
hatten die Franzosen in der Gegend von Soissons in einem
Gewirre von Schützengräben bestehende Stellungen inne,
die sich auf dem rechten Aisneufer brückenkopfartiq nord»
warts ausdehnten.

Auf dem Westflügel des in Frage kommenden Kamps-
seldes steigt westlich der Bahn Soissons — Laon aus dem
breiten Flußtale eine vielfach zerklüftete und bewaldete
Hohe emvor, auf deren oberstem Teile die Gräben von
Freund und Feind einander dicht gegenüber lagen , beide
Teile bestrebt, sich durck: Sappenangriff in den Besitz des
höchsten Punktes zu setzen. Oestlich der Höhe liegt zu ihren
Fußen im Tal das Dorf Crouy , an diesem vorbei zieht in
einem tief eingeschnittenen Grunde die Bahn Soissons—Laon nordwärts.

Dicht östlich der Bahn sind eine Reihe von Stein-
bruchen, in denen sich unsere Soldaten meisterhaft einge¬
baut hatten . Die sogenannte Steinbruchstellung bildet den
westlichen Ausläufer der Hochfläche von Bregnh , die sich
lang und breit östlich der Bahn ausdchnt und die in ihrem
ganzen südlichen Teile in französischem Besitz war . Von
der Flußseite her schneiden mehrere lange und tiefe
Schluchten in die Hochfläche ein. In ihnen fand die schwere
Artillerie der Franzosen eine sehr günstige Aufstellung.
Die am Rande der Hochfläche auf Bäumen hinter Stahl¬
blenden und Brustpanzern sitzenden Beobachter lenkten das
Feuer der schweren Geschütze flankierend gegen die deut¬
schen Stellungen auf der genannten Höhe. Dieses Flanken-
feuer richtete sich vor allem gegen die Schützengräben des
Leibregiments und war am ersten Weihnachlsseiertag
ganz besonders heftig. Unter ungeheurem Munitionsauf¬
wand setzte es am 7. Januar ernent ein : die brave Truppe
hatte viel zu leiden: eine Stellung , der sogenannte Maschi¬
nengewehrgraben , wurde buchstäblich vom feindlichen
Feuer eingebnet, die darin befindlichen Maschinengewehre
wurden verschüttet. Rach dieser Feuervorbereitung schritt
der Gegner am 8. Januar zum Angriff . Er drang aus
einer Frontbreite von etwa 200 Metern in den deutschen
Schützengraben ein und konnte trotz zahlreicher Versuche
daraus nicht wieder vertrieben werden . Es kam hier in
den Tagen und Nächten bis zum 11. Januar

zu außerordentlich heftigen NalMmpsen,
wie sie erbitterter und blutiger kaum gedacht werden kön¬
nen, hier kämpfende Turkos fochten nicht nur mit Gewehr
und Bajonett , sondern bissen auch und stachen mit dem
Messer.

Die Lage drängte zu einer Entscheidung . Am 12.
Januar setzten die deutschen Truppen zu einem Gegenan¬
griff ein, der sich zunächst weniger gegen die bewaldete
Höhe selbst, als gegen die beiderseits anschließenden fran¬
zösischen Stellungen richtete. Schlag 11 Uhr erhoben sich
zunächst aus der Steinbruchstellung unsere wackere«
Schützen, die in den Monaten des Harrens und Schan-
zens von rhrem Angriffsgeiste nichts eingebüßt batten und
entriffen in kühnem Ansturm dem Feinde seine zunächst-
gclcgenen Schützengräbenund Artillcriebeobachtungsstettcn.
Sogleich ließ das französische Flankenfcuer gegen die be¬
waldete Höhe nach. Das Hauptziel dieses ersten Angriffes
war kaum erreicht, als eine Stunde später — 12 Uhr mit-
tags — aus dem äußersten rechten Flügel unsere tapferen
Schützen sich erhoben und im siegreichen Vorschreiten einige
Kilometer Gelände gewannen. Nunmehr wurde auch zum
Angriff gegen die bewaldete Höhe angesctzt, der Franzose
zuerst aus den deutschen, dann aus seinen eigenen Gräben
hinaus und die Höhe hinuntergeworfen , wo er sich aus
halbem Hange wieder setzte.

Wie aus Gefangenenaussagen hervorgeht , glaubten
die Franzosen , daß die erwartete Fortsetzung des deut¬
schen Angriffs von der bewaldeten. Kuppe» also vom rech¬
ten deutschen Flügel ausgchen würde . In Erwartung
eines Stoßes ans dieser Rab >>! g warfen sie namhafte
Verstärkungen nach dieser Stelle . Von den eroberten fran¬
zösischen Beobachtungsstellen aus , wo das ganze Aisnetal
samt Soissons mit Kathedrale zu Füßen liegt , konnte das
Herankommen dieser Reserven aus Kraftwagen und mit
der Eisenbahn gut beobachtet werden.

Der deutsche Angriff
erfolgte am 13. Januar , aber an ganz anderer Stelle.
Völlig überraschend für den (wgner wir cs , Mitte und
linker Flügel der Deutschen, die sich als Angriffsziel die
Besitznahme der Hochfläche von Vregny gesetzt hatten , auf
der sich der Feind in einem ganzen System von Schützen¬
gräben eingerichtet batte und ganz sicher zu fühlen schien.

Wiederum war es der Schlag der Mittagsstunde , der
hier unsere Tripp en zu neuen Tatzm aufricf. Punkt 12
Uhr kam Leb ! sn die deutschen Gräben , es folgte ein

15 Jahrgang
mächtiger Sprung ; 12 Uhr drei Minuten war die erste
Verteidigungslinie der Franzosen , 12 Uhr 13 Minuten
die zweite genommen, ein Flankenangriff von dem Wald
von Vregny kam bei der Schnelligkeit des Vorgehens gar
nicht mehr zur Wirkung, und am späten Nachmittag des
13. war der ganze Hochflächenrand in deutscher Hand.
Der Feind vermochte sich nur noch in den Mulden und
auf den zum Aisnetal hinabfok :nd: n Hsiu-inr zu halten.
Das Gelingen dieses deutschen At-zriffs brachte die in Ge¬
gend der brwaldrten Hohe x- zen den deutschen rechten
Flügel verbringenden

Franzssen in eine verzweifelte Lage.
Denn als am 14. Januar der äußerste rechte Flügel der
Deutschen seinen umfassenden Angriff wieder ansnahm,
und aus der Mitte — über Crouy — deutsche Truppen nun
westwärts einschwenktcn, da blieb den gegen die bewaldete
Höhe vorgedrungencn Franzosen nichts anderes übrig,
als sich zu ergeben. Ein Zurück gab es jetzt nicht mehr, da
die deutsche schwere Artillerie das Aisnetal beherrschte. Am
gleichen Tage wurde der Feind auch von den Hängen der
Höhen von Vregny hinuntcrgeworfen , soweit er nicht schon
während der Nacht gegen und über die Aisne zurückge¬
flutet war . Eine Kompagnie des Leibrech .lents drang
bei Dunkelheit sogar

bis in die Vorstädte von Soisson
ein. Unsere Patrouillen säuberten das gan ° Vorgelände
bis zur Aisne vom Feinde . Nur in dem Fl ' Wogen östlich
der Stadt vermochten sich französische Abtei rngen noch zu
behaupten.

( In den mehrtägigen Kämpfen bei Soissons wurde der
Femd auf einer Frontbreite von etwa 12 bis 15 Kilo¬
metern um 2 bis 4 Kilometer zurückgeworfen trotz seiner
starken Stellungen und trotz seiner numerischen Ueber-
legenheit. Auf seiner Seite hatten die 14. Jnfanterie-
und 55. Reservedivision, eine gemischte Jägerbrigade , ein
Territorialinfanterteregiment , außerdem Turkos , Zuaven
und marokkanische Schützen gefochten. Von dieser Trup¬
penmacht gerieten

mehr als 5000 Mann in deutsche Gefangenschaft;
die Kriegsbeute war sehr ansehnlich. Es wurden erobert
18 schwere, 17 leichte Geschütze, ferner Revolverkanonen,
zahreiche Maschinengewehre, Leuchtpistolen, Gewehr- und
Handgranaten , endlich anßerordenilich große Mengen von
Infanterie - und Artikftriemunition.

Diesen glorreichen Kampf führte die deutsche Truppe
nach langen Wochen des Stilliegens und in einem Win¬
terfeldzuge, dessen Witterung Regenschauer und Sturm¬
winde waren. Auch an den Kampftagen selbst hielten Re¬
gen Und Wind an . Die Märsche erfolgten auf grundlosen
Wegen, die Angriffe über lehmige Felder , durch ver¬
schlammte Schützengräben und über zerklüftete Stein¬
brüche. Vielfach blieben dabei die Stiefel im Kot stecken.

Der dentsche Soldat socht dann barfuß weiter.
Was unsere wundervolle Truppe — zwar schmutzig

anzusehen aber prachtvoll an Körperkraft und kriegeri¬
schem Geiste — da geleistet hat , ist über alles Lob erhaben.
Ihre Tapferkeit, ihr Todesmut , ihre Ausdauer und ihr
Heldensinn fanden gebührende Anerkennung dadurch, daß
ihr oberster Kriegsherr , der in jenen Stunden unter ihnen
weilte, die verantwortlichen Führer noch auf de»
Schlachtfelde mit hohen Ordensauszeichnungen schmückte.
Bekanntlich wurde General der Infanterie v. Lochow mit
dem Orden pour le merite und Generalleutnant Wichura
mit dem Kontur deS Hausordens der Hohenzollern ausge¬
zeichnet.

Neben einer energischen, zielbewußten und kühnen
Führung und der großartigen Truppenleistung ist der ©*»
folg der Schlacht bei Soissons der

glänzenden Zusammenarbeit aller Waffen,
vor allein der Infanterie , Feldartillerie , Fußartitterie und
der Pioniere zu verdanken, die sich gegenseitig auf voll¬
endetste unterstützten. Auch die Fernsprechtruppe hat nicht
wenig zum Gelingen des Ganzen bcigetragen.

Auf Truppen und Führer solchen Schlages kann da?
deutsche Volk stolz sein.

Abend in Folembray.
Von Paul Richard.

Okm. Ich sitze in einem kalten Zimmer beim Kerzen¬
licht. Die Tapeten hängen von den Wänden . Einige ver¬
gilbte Kupferstiche und ein zerbrochener Spiegel über dem
Kamin sind der einzige Schmuck. Ein spärliches Holzfeuer
sucht vergebens die naßkalte Luft zu erwärmen . Draußen
unterbricht heulend der Wind die Regenschauer, die gegen
die Fenster schlagen. Dazwischen klingt dumpf Kanonen¬
donner von Soissons her. Unsere schweren Mörser sind
an der Arbeit. Nur wenige Sekunden verstreichen zwischen
den einzelnen Schüssen. Bum — bum — bum -—bum
stöhnen die eisernen Riesentiere , daß die armseligen Fen¬
ster klirren. Der Wind pfeift stärker und stärker, der Regen
prasselt gegen das dünne ScheibcnglaL Ich versuche hin¬
durchzublicken. Die Dorsstratze ist menstyenleeer, die Fen¬
sterläden sind geschlossen, nichts Lebendes ist zu sehen. Nur
ei« gelbes Lämpchen flackert durch die Nacht. Jeden Au¬
genblick droht es zu erlöschen. Aber die Flamme siegt über
den Wind.

Ich trete vom Fenster zurück. Es klopft an meiner
Tür . Eine alter verhärmte Frau erscheint. Haß im Blick
n«d doch eraebcn. Sic setzt mir eine »eine Petroleum-



lampe auf den Tisch > jet sich weinend zum Gehen.
Verwundert schaue ich ihr nach Dann nehme ich die
Lampe, klettere die knarrende Wendeltreppe hinab und
suche in dem mit Mauersteinen gepflasterten Vorraum die
Tür ihrer Wohnung . Ich klopfe an , alles bleibt still. —
Ich klopfe stärker, keine Antwort . — Dann öffne ich die
Tür und trete ein. Die Lampe beleuchtet ein dunkles Zim¬
mer. Die Frau sitzt, das Gesicht in die Hände bergend,
vornübergebeugt an einem Tisch und weint . Aus der Ecke,
wo ein Bett steht, erhebt sich eine mänrlliche Gestalt. Bleich,
abgezehrt und kummervoll. Ein alter , zerbrechlicher Mann.
Tr grüßt mich bescheiden. Doch die halb erloschenen Augen
'önnen die Wut der Emvörnim "-w mein Erscheinen nicht

unterdrücken. Armer , stolzer Picarde ! — Ich fragte die
Frau nach ik -m Kummer. Ein Schluchzen antwortete
mir. Nack e .er Weile blickt sie mich fragend und miß¬
trauisch an . Der Mann schweigt und wärmt sich die
Hände am -ab erloschenen Kaminfeuer . Endlich ein lei¬
ses Stamme n aus ihrem Munde : „€>, dieser Krieg, mein
Herr, dieser cksetzliche Krieg. Als Sie mich heute abend
nach einer L..mpe fragten , gab ich Ihnen unsere mit dem
letzten Petroleum . Unser Brennholz ist zu Ende . Morgen
werden wir nicht wissen, womit wir Ihren Kamin heizen
sollen. Die Lebensmittel im Dorfe sind knapp und teuer.
Seit Tagen leben wir nur noch von Kaffee und trockenem
Brot !" Ein Räuspern des Mannes folgt . Vorwurfsvoll
blickt er sie an . Sie schweigt. Ich frage sie wieder und
wieder, ater keiner von beiden antwortet mehr. Betrübt
und bestürzt verlasse ich das Zimmer und trete vor das
Haus . Der kalte Regen schlägt mir ins Gesicht. Der Wind
hat sich zum heulenden Sturm entwickelt. Aber er wird
übertönt vom Kanonendonner . Aus dem Dunkeln erschal¬
len Schritte . Sie kommen näher . Schattenhaft erscheinen
Gestalten in Reih und Glied . Ein rauher Sang tönt durch
die Nacht. Jetzt ziehen sie an nrir vorbei . Soldaten sind
es, die vor Morgengrauen die müden Kameraden in den
vordersten Gräben ablösen sollen. Die Schritte klingen fest
und hart Hart auch das Lied, das den Kehlen entspringt.
Dröhnend warnt sie der Lärm der feindlichen Granaten,
die man einschlagen hört . Dröhnend aber ist auch der
Schritt und ihr Lied, das durch die Finsternis schallt, bis
beides langsam von ihr verschlungen ist.

Ich wende mich. Die alte Haustür schlägt knarrend
und krachend zu. Im Dunkel taste ich mich die Treppe
hinauf und trete in mein Zimmer . Das Kaminfeuer ist
erloschen. Der Lichtstumpf flackert sich zu Tode. Beim Zu¬
bettgehen habe ich nur den einen Gedanken: Wenige Kilo¬
meter von mir wird hart gekämpft. Die da draußen fin¬
den heute keinen Schlaf. Heulender Sturm hält sie wach,
stechender Regen zerfrist sie und pfeifende Granaten rütteln
sie auf. Naß , lehmbeschmutzt und durchfroren starren sie
durch die Schießscharten in die Nacht. — Ich lösche das
Licht. Ueber den Schlaf hinweg begleitet mich immer das¬
selbe Geräusch: Kreischender Wind , knatternder Regen¬
schauer, atembeklemmendes, angstersüllendes dumpfes
Stöhnen der Kanonen. S . u. H.

Weiße Raben in England.
Nachdem der von Churchill und seinem Preß-

anhang gelegentlich der Beschießung von Scarbo-
rough -Hartlepool gegen die deutsche Seekriegsführung
in Szene gesetzte Verleumdungsfeldzug sich retwas aus¬
getobt hat , scheint nunmehr auch in England einer
gerechteren Beurteilung die Bahn frei zu werden , wie
folgende Zuschriften aus dem Leserkreis englischer
Blatter beweisen.

Eine „Fairplay " Unterzeichnete , anscheinend von
ernem Offizier verfaßte und an den Herausgeber des
„Economist " gerichtete Zuschrift vom 30. Dezemberlautet:

' 'Unsere Zeitungsschreiber haben offenbar das , was
ste Tatsachen und Völkerrecht nennen , ihrem eigenen
Bewußtsein entnommen — eine Methode , die man
sonst allgemein als deutsch zu bezeichnen gewohnt ist.

bUKt einmal die Mühe , die offizielle Armee-
Rangliste (Armh Llst) durchzusehen , haben sie sich ge¬
macht Diese führt unter den verteidigten Plätzen,
die mit schwerer Artillerie belegt sind , auch Hartle-
pool auf . ebenso ergibt sich daraus , daß Scarbo-
rouab nickt ledialick ein Badeort ist.

ß ' S3ereimgte Königreich verfügt im ganzen Über
m wovon eins , und zwar das für
Nord -England bestimmte , ebeii das von Sarborough ist

Ferner stehen noch eine reitende Abteilung Feld-
srwm? le  m Itö- 5- Bataillon (Territorials ) des
Aorkshire Regiments dort in Garnison . Nach den

Abkommen kommen diese militärischen Ein-
i? Be" ?acht^ ^ f&X feinÖKt ^ Geschütze sehr wohl
„ . ^ bUer von Ihnen gemachte Einwendung , daß
unsere eigene Marine ähnliche Operationen voraenom-

bie  den Verlust an Leib und Leben von
Nichtkampfern zur Folge hatten , läßt sich reichlich
belegen durch die Zeitungsmeldungen der letzten No¬
vemberwoche Unsere Beschießung von Zeebrügge hatte

"ĉ ? 0"dslchtigte Zerstörung vieler Privathctttter , die
Einäscherung ganzer Stadtteile , ferner den Tod ver¬
schiedener Einwohner , sowie die Flucht der Ueberle-
benden im Gefolge . Gerade heute veröffentlicht der
Marineberichterstatter der „Times " eine offizielleKund-

au!, .? erun ’ daß die letzte Beschießung der
.grschen Küste, abgesehen von einigen Toten und

Bevölkerung von Westende.
die Wakrke !t ^ n^ ^ bs ^ r@t  bezweifelt alleroings* dieser Kundgebung , da vorher West-
worden *war° " Einwohnern geräumt gemeldet

Jedenfalls ist soviel klar , daß sich aucb unsere
Schiffsartillerie um die Rechte der nichtkämpsende,
Einwohner nicht bekümmert hat ." -" w„ ampfenoen

Im „Evening Standard " äußert sich ein englischer
Rechtsanwalt folgendermaßen:

„Jetzt jammern die Engländer über die Deut-
v Ü angeblich unverteidigte und unbefestigte

Platze oc,chossen seien , aber dazu haben wir nicht
die geringste Berechtigung ."

Der Schreiber geht dann auf die Bestimmungen
der Haager Konferenz ein und fährt dann fort-

Das
von den Russen i

avwartende Haltung einnehmen rönnen
Dunajectal  ist , wie bekannt,
reits geräumt  worden , doch sahen sie sich öll
zur Aufgabe der Uszok - Höhenzüge  gezwungenm
wie aller Punkte , die sie bisher im Distrikte Unq
saßen . Die Stellungen , die die Russen jetzt ein«
men , trotzen jedem feindlichen Angriff . Die
lösung vom Gegner erfolgte ohne besondere Sch«
rrgkeiten , da der Zustand der Landstraßen eine OffJ
sivbewegung der Oesterreicher unmöglich macht.
Stellung der Russen ist durchaus nicht ungünstj
da sie sich ihrem Berpflegungszentrum genähert sich

Ein deutscher Flieger ist über Warschau
schienen und schleuderte mehrere Bomben
unter . Der angerichtete Materialschaden ist sehr gr
besonders in der Moskauerstraße , wo ein ga
Häuserblock eingestürzt ist.

Belgrad wird wieder von der Bevölkerung geräumt.
: : Wien,  18 . Jan . Der Rischer „Novosti " s

richtet , daß die serbische Negierung die Zivilbebi
kerung von Belgrad aus militürtaktischen Grund,
aufforderte , Belgrad zu verlassen . Das serbist
Hauptquartier wird neuerlich nach Risch verlegt , \
schon der König weilt.
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Tcr Bormarsch auf Warschau.
: : Berlin,  18 . Jan . Aus Kopenhagen wi«

dem „Hamb . Fremdenbl ." berichtet : Wie die Blät»
aus Petersburg meiden , sind die deutschen  Stil
lungen  trotz des schlechten Wetters bis dicht bf
den Bereich der Festungsgeschütze von WM
schau  vorgerückt.
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--Durch die Haager Konvention vom Jahre 1907
churde verboten , unverteidigte Plätze zu bombar-? <>tu /vT/? am . S. • nr »~> » „ . _ .bkren Damals entstand eine Meinungsverschiedenheit
siber den Begriff unverteidigt ". Es wurde die An-
j,chr aufgestellt , daß Minen allein noch nicht einen Ort
£u einem verteidigten " machten . Aber England,
«rankrerch . Deutschland und Japan erhoben Einspruch
UNÜ fetzten fest, daß, sobald Minen an der Küste
liegen , diese als verteidigt gelten solle."

Der österreichische Kriegsbericht.
. Ter österreichische Kriegsbericht.

i *. Wie n . 1r . Jan . Amtlich wird verlautbart:
Die Sttuatwn rst unverändert . In Polen , am

Dunazec und im Raume südlich Tarnow Geschütz-
htzrdur °a ,chitt/ " "^ ' 2*Jutesitär  den ganzen Tag

In den Karpathen herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs,

_R H oefer,  Feldmarschalleutnant.

(S)er „Heilige Krieg^
Erbitte -te Kämpfe im Kaukasus.

: , Konste n : inopel.  17 . Jan . Das tzauß
quartrer teilt Einzelheiten über die Versenkung dl
französischen Unterseeboots „Saphir " mit . das , m
gemeldet , am Eilgange der Dardanellen zum Sinkt'
gebracht wurde . Das Unterseeboot wollte sich dem Eiß
gange der Dar .:: . .len nähern , ohne sich zu zeigeß
hierher stieß es -- f eine Mine und sank. Die Benis
Hungen unserer Motorboote , die Ueberlcbenden di,
Besatzung zu r r ' ‘' rt, bilden eine edle Antwort ql
genüber den Akten de - Unmenschlichkeit. die non r,
seren Feinden begangen worden sind. — Das Haup.
quartier hrnicktet weiter , Unsere im Kaukasus oper«
r,enden Truppen setzten seit einigen Tagen an i>?
Grenze einen erbitterten Kampf gegen die Nuss«
fort , die beträchtliche Verstärkungen erhalten habe«
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Sonstige Kriegsnachrichten.

Die Kämpfe in Dst und West.
Neue Rückzugsbewcgunge « der Russen.

: : Paris, >ck . Jan . Peinliches Aufsehen er¬
regt hier eine Depesche des „Newyork Herald " aus
Petersburg , die in verdeckten Worten einen Rück¬
zug der Russen auf der ganzen Front  an-
kundigt . Das Telegranrm erklärt , das schlechte Wetter
habe die Russen an einem weiteren Vorwärtsdringen
gehindert . Einige unbedeutende Scharmützel haben,
heißt es weiter , zwischen Pinczow und Gorliee in
Westgattzren stattgefunden . Eine leichte Rückzugs-
bewegung  stehe in Aussicht , falls es nicht gelingen
sollte , Przemhsl  in den nächsten Tagen zu Fall
zu bringen . In den Karpathen  ist die Bewe¬
gung bereits eingetrteen , und die Russen haben sich
nach festeren Stellungen zurückgezogen.  Der un¬
aufhörliche Regen hat die Wirksamkeit des russischen
Artillericfr -uers aufgehoben , und der russische Ge¬
neralstab hat es für vorteilhafter gehalten , seine Trup¬
pen in geschützte Stellunaen zu brinaen . mn sie eine

Des Kaisers Tank an unsere Afrikaner.
^ U Aei ^ in Staatssekretär des Reichskolonialam!
Dr . Solf rst fotzendes Telegramm eingetroffen:

See -en o§.
Roman von Lconorc Pany.

10) (Nachdruck verboten .)
Wagners Blick hängt trunken an dem reizenden

Bild . So wunderbar ist sie ihm noch nie erschienen, so
unvergleichlich schön und hehr inmitten dieses schweigen¬
den Friedens . Wie die Wangen rosig im Schlaf er¬
glühen , wie regelmäßig unter dem weißen Stoff die junge
Brust, in der das Herz so kalt und fühllos schlummert, sich
hebt und senkt. Zu Feos Füßen lieaen ein Buch und ein
zierlicher Handspiegel. Sie mag sich wohl müde geschanl
haben an ih . -r eigenen Schönheit . Neugierig späht er
nach dem B h. Er wüßte gar zu gern, was sie liest.
Feo schläft fest, sie wird nicht merken, wenn er für einen
Moment sich des Buches bemächtigt. Noch einen Schritt
tut er vor und streckt dann die Hand aus nach den. Buch.
Freudiger Schreck durchzuckt ihn . Sein Buch! Er hat es
Feo unlängst gebracht und ste gebeten, es zu lesen, obwohl
sein Inhalt einen schroffen Gegensatz zu ihren Ansichten
bildet und ste es , nachdem sie einen Blick auf das Titel¬
blatt geworfen, gähnend beiseitegelegt hatte . Nun liest
sie es dennoch! Seine Hand bebt, als er das Tuch zurück
an seinen Platz schiebt. Ein fast unmerkliches Schwanken
der Hängematte , und Feos Augen öffnen sich. Jäh er¬
muntert betrachtet sie den Eindringling.

„Herr Doktor, Sie ?" klang es nicht eben freundlich
dem ertappten Sünder entgegen. „Hat Luise Ihnen denn
nicht gesagt, daß ich für niemand zu sprechen bin ? "
Purpurröte ergießt sich über Feos Antlitz, während sic
eilig die Worte hervorstößt.

„Verzeihung , Fräulein Feo ! Luise hätte mir es
sicher gesagt, wenn ich sie überhaupt zu Gesicht bekommen
hätte. Aber sie war nicht oa, und so war ich unbescheiden
genug, ohne Anmeldung den Weg einzuschlagcn. den ich
so oft schon gegangen bin . Verzeihen Sie die Störung !"

„In der Tat , eine Störung , Die Ihnen wirklich keine
Ehre macht." Sie war nun vollständig ermuntert und
zog ihre Rechte, auf die er sich herabbeugte , um seine
Lippen darauf zu drücken, ärgerlich an sich. „Lassen Sie
das , Sie verdienen keine solche Gunst."

„Nochmals, Fräulein Feo , verzeihen Sie mir !" Es
lag etwas so Flehendes und dabei doch so Best.mmtes in

semen Worten , daß ihre Hand plötzlich mtUentos-;

Ein halb zorniges , halb versöhntes Lachen entfuhr
ihr „Natürlich , erst sündigen und dann den Zerknirschten
spielen! Das ist überhaupt alles , was ein Mann zu
leisten imstande ist. Ich bin jedenfalls ernstlich böse aus
7̂**' :derr Doktor, denn ich muß gestehen, daß ich Ihnen

eine lolche Hinterlist nicht zugetraut hätte ."
. „Nennen Sie . s eine Fügung des Schicksals. War es

meine schuld , daß ich zu einer Zeit hierher geriet, den
ich ob seiner Köstlichkeit gern mit Jahren meines Lebens
bezahlen würde ?"

„Gut , aber sie mußten doch auch wissen, was Ihre
Pflicht war , nachdeni Sie sick davon überzeugt hatten
daß ich in keiner Weise zum Empfang von Besuchen

„Ich weiß , ich hätte fliehen sollen."
„Sagen wir einfach fortgehen ."
„Das eben konnte ich nicht, es war unmöglich."

. „Wieso? Waren Sic in eine Fußangel geraten ? Ich
erinnere mich nicht, daß Tante je so gefährliche Dinge in
ihrem Garten angebracht hätte ."
^ , „»Was mich fesselte, war die Bewunderung für das
schone , das sich so unverhofft meinen Blicken bot"

Feo kräuselte spöttisch die Lippen . „Diese Bewunde¬
rung muß sehr stark gewesen sein, wenigstens hat sie meine
schlummerstatte in so arges Schwanken versetzt, daß ich
mtt einem Schlage aus allen Träumen ncriffen wurde"

Der Doktor wurde rot . „Ich sehe schon, oaß ich ohne
offenev Bekenntnis nicht davon komme." Er deutete auf
das mit braunem Umschlag verhüllte Buch. „Es drängte
mich, zu .rsahren, welche Lektüre Sie bevorzugen, und "da
sah ich zu meiner Freude . . . darf ich?" unterbrach er sich
nach einem der umherstehenden geflochtenen Sessel
langend.

„Bitte , nun Sie einmal da sind!"
^ t "Also — ich sah zu meiner Freude , daß Sie sich trotz
Ihres Widerwillens gegen nützliche Bücher endlich zur
Lektüre dieses wirklich gediegenen Werkes aufgerafft
haben. Darf sch fragen , weichen Eindruck es auf Sie ge¬
macht hat ?"

„Einen ungeheuren ! Wie Sie sehen, bin ich darüber
cingeschlasen."

Wagner biß sich auf die Lippen . „Ich war .eher ge-

"m / ° >?CS Hauptquartier,  18 . Jan . 191-
Ihre Meldung von dem schönen Sieg bei Tanga i
^stafrika hat mich hoch erfreut . Ich spreche Ihm

dieser Ruhmestat unserer Schutztruppe meine
herzlichsten Glückwunsch aus . Uebermitteln Sie meir
Anerkennung an die braven Männer , die fern v«
r ~ v ^ ntat vierfache Ucberkeßcnheit entscheidend a/
sch-agen haben zur Ehre des deutschen Namens De
Vaterland ist stolz auf diese Söhne . Wilhelm I. R.

Ter Papst verordnet einen Wektferertag.
- Ü  lwr „Osservatore Romano " meldet , h°
oer Papst durch einen Erlaß besondere Gebete für d«
Frieden angeordnet , die an bestimmten Tagen vei
richtet werden sollen . Ferner sollen auf Wunsch de
Papstes in allen. Kathedralen und Kirchen Europas a,
7 Februar und in denen der anderen Erdteile ai
21. März besondere Gottesdienste abgehalten werde«
Der „Osservatore Romano " veröffentlicht den Wortlas
des Erlastes und des Gebets . - f

Dunk der Armee für sic Weihuachtsgaben . ' I
: - Treusorgende Liebsstätigkeit in der 'Heimat as

allen .Kreisen der Bevölkerung hat es ermöglicht , oa
reichliche Weihnachtsgnoen allen unseren ' Mannscha
ren tnt Felde zuaekübrr werden konnten , und da
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Nrlgc, sie ttcsache Ihrer Ermür »,«g sicsrin lockenoE
Freunde zuzuschreiben." sagte ec mit schar,er Ironie uoj|
deutete ans oen Spiegel.

. ' Altt' Wollen Sie mir vielleicht das Recht nehmc»
mich lelbst im Spiegel zu studieren, da ich mir doch qe«
,allen lassen muß . daß alle, auch fremde Leute das t '.-nW
Haha Sie werden amüsant , Doktor. Ich mag nicht wisscul
wie oft S !e Ihren Schnurrbart vor dem „lockcndcük
Freunde " bürsten und kämmen, che Sie bei Jhrei»
Patienten eintreten . Mir hat dieses harmlose Verqnüacak
.edenfalls einen Vorteil gebracht. Ich weiß jetzt wenig'«
ftens . ,n welcher Maske ich den bevorstehenden Offiziers -»
lostuuiball besuchen werde ."

„Als Ophelia !" nickte er. mit einem Blick auf deck
Kranz weißer Rosen , der ihr Haar zierte „Ich befürcht«
nur , daß , wenn Sie Ihr Geheimnis nicht besser bewahren»
ein ganzer Schwarm dänischer Prinzen zu Ihren Füßcnkliegen wird ." 1

»Ohne doch einen einzigen Hamlet zu bergen."
„Gefällt Ihnen Shakespeares tragischer Kaeld?"
»Ja . er ßst originell , und ich liebe das Originelle'
Der Doktor lachte bitter . „Das Opfer, welches SW

cineni Manne bringen würden , indem Sie ihn mit Ihrclß
Hand beglücken, scheint Ihnen ungeheuer groß zu sein.W

„Las ist es auch. Ich habe mir aus Ihrem inter-W
essanten Buch „Der Beruf der Frau " aufs Geratewohls
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das Kapitel „Die Frau als Mutter und Gattin " als!
Llasirunk ausgrwählt und nrich köstlich an der AusG

Zahlung jener hundert Pflichten ergötzt, denen so ein*
Musterwciü sich unterwirft . Für ren Gatten ist sie ve»
Blitzableiter seiner Launen und für das was ihm wivel»
den Strich geht. Ten Kindern soll sie von ihren Tugen»

kreis
Friel

den Mitteilen, jeden, das, was ihm am nötigsten ist, uitl
babei soll sie nie Die Geouto verlieren , sondern in stilleÄ
Fröhlichkeit — haha — dahinleben ! Ihre ganze Indi«
vidualität geht in dieser fortwährenden Aufopferung fiils
Mann und Kinder verloren , und schließlich ist sie nichts
mehr als das willenlose Instrument , auf dem jedes del
Familienmitglieder nach Belieben spielt."

„Um in Ihrem Sinne zu antworten , müßte ich mi^
auf Ihren Standpunkt stellen, und das kann ich nicht."
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(Forlsctzung folgt .)
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öieT? Fürsorge cirt neue» ÜSanö knüpfte zwischen Volk
und Heeri Ob hart am Feinde im Schützengraben,
ob auf den Eisenbahnen oder Marschstraßen der
Etappe , ob als Kranker oder Verwundeter im La¬
rarett , ein jeder erhielt Zeichen herzlichen Gedexrkens
aus der Ferne , und auch der Sanitätsmannschaften
des Heeres , der Krankenpfleger und Schwestern ist
durch besondere Veranstaltungen hervorragend gedacht.
Allen deren Opferfreudigreit unseren Mannschaften
diese hohe Weihnachtsfreude schuf und deren -xinge-
bende Arbeit das Sammeln der Gaben bewirkte und
die Schwierigkeiten der Zufuhr erfolgreich überwin¬
den half , ihnen allen sei axxf diesem Wege der herz¬
lichste Tank der Armee aixsgebracht.

Der Genearlquartiermeister : Wild v. Hohenborn.
Der Chef des Feldsanitätswesens v. Schjerning,

Generalstabsarzt der Arxnee.
Der Kaiserliche Kommissar und Militär -Inspekteur der
freiw . Krankenpflege : Friedrich Fürst zu Solms -Baruth.

Beschießung von Swakopmund.
:: Nach amtlicher Meldung des Goxxverneurs voxx

Deutsch-Südwestafrika wurde am 21. Oktober v. I.
die offene und unverteid igte  Stadt Swako-
mund von den Engländern beschossen,  nach¬
dem schon vorher der Kommandant des in der Wal¬
fischbucht liegenden Hilfskreuzers „Kinsauns Castle".
Kapitän Crampton, wiederholt die Beschießung an¬
gedroht hatte.

Ter Durchbruch bei Soissous.
B er lim,  18 . Jan . Einem Bericht des „R.

Rotterd . Cour " über die Kämpfe bei Soissons ent¬
nehmen wir nach der „Nat .-Ztg ." folgende Stellen:
Als allgemeines Ergebnis ersieht man aus diesem
Kampfe , daß die Deutschen die französische Front an
dieser Stelle durchbrochen haben , ein Erfolg , der auf
die Kriegslage einwirken rxuß. Es ist unbedingt anzu¬
erkennen , daß die Deutschen einen großen Erfolg er¬
zielt haben . Alles in allem genoinmen , ist die Offer
sive der Franzosen — man denke an den bekannten
Armeebefehl des Generals Joffre — nicht allein miß¬
glückt, sondern durch einen kräftigen und wohlgeführ¬
ten Angriff der Deutschen gänzlich zerstört worden.
. . . Sie (die Deutschen) haben , dies ist das bisherige
Ergebnis , einen Terraingewinn von etwa 10 Kilome¬
tern errungen , ein Borxvärtsschreiten , das im gegen¬
wärtigen Stadium des Krieges sehr bedeutsam genannt
werden muß . .

Französische Verletzung der belgischen Neutralität
vor Kriegsausbruch.

: : Bald nach Kriegsausbruch wurde in der deut¬
schen Presse bekannt , daß schon vor der Kriegserklä¬
rung Deutschlands an Frankreich auf dem belgischen
Grenzbahnhof Erquelinnes französisches Militär be¬
obachtet worden war . Unsere Gegner haben versucht,
diese Tatsache zu bestreiten und für ihre Richtigkeit
einen Beweis gefordert . Mit Rücksicht hierauf wird in
der „Nordd . Allg . Ztg ." eine zeugeneidliche Aussage
veröffentlicht , wonach bereits am 24. Juli v. I . feld¬
marschmäßiges Militär in Stärke von etwa zwei Kom¬
pagnien von Paris abends 6 Uhr mit dem D-Zuge
über Maubeuge nach Erquelinnes gefahren ist ' und
dort , also auf belgischem Boden , den Zug verlassen hat.

Amerikas Auseinandersetzung mit England.
Die Behinderung der amerikanischen Schiffahrt

durch Englands Konterbandepolitik hat zu eiuein xxcuen
Antrag im amerikanischen Kongreß geführt , worüber
das Kopenhagener Telegr .-Bu - -">" Ritzau xrns Washing¬ton meldet:
. . " ' Das  Kongreßmitglied Loebeck beantragt die
dringliche Behandlung eines von ihm Sonnabend ein
gebrachten Beschlußantrages , nach dem der Präsident
bevollmächtigt wird , den Handel xnit jeder Nation zn
Rn » rn - welche die amerikanische Schiffahrt wider das
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mit jeder Nation zn
. *-«• »...erxranllcye Schiffahrt wider das

nxwcrx16? * unterbricht . Die Vorschläge geben dem
Präsidenten das Recht, die Auslieferung der Schiffs-
pcchxere für Schiffe und Ladungen zu verweigern,
die nach solchen Ländern bestimmt sind , sowie andere
vtegxerungsmaßnahmen anzuwenden um den Handel

, mit diesem Lande zu verhind -rn.
Arscnalbrand in Brest.

^Knal des französischen Kriegschafens Brest
Sonntag ein Brand aus . durch den , wie es heißt,

lamtlxche Pläne zu Bauten on Neberdreadnoughts
wurden . Das Feuer brach in den ireaus

i» r Hydraulik aus und dehnte lich auf die . .eichen«

Stunden gelöscht " ^ " st nach mehrerer
* -cs. ^* cine  Kriegsnachrichtei »,

nirw Ä 's m . dem neuernannten österreichischen Mi-
Baron Burian und dem Reichs-

nzler Dr . v. Bethmann Hollweg hat ein herzlicher
Telegrammwechsel stattgefunden.

die bevorstehende Reise des Mi-
K »̂ ^ ? leußeren Baron Burian nach dem deut¬
schen Hauptquartier angekündigt worden.
Dirmoptp1* bom  ^ a*fer  Wilhelm der österreichischen
Van ^ rkin!ÜIx {8un! ^ Eschenk gemachte Antwerpener
K°ÄErkuppel in deren Mitte ein österreichisches 30,5-
Zentxmetergeschoß steckt, ist in Wien eingetroffen.

Belgien hat der Generalgouverneur zur
Erktath ^ " ü^ Wohllebens und zur vermehrten
aiKS * Landesvorräte für die Brotbereitung
Am daß .dxe Herstellung feiner Backwaren aller
nur "freien , Konditoreien und Gasthäusern
finden " Lf ^ Öm  ® 0,mal&cnt)  jeder Woche statt-

Politische Rundschau.
^ Berlin.  17 . Januar 1915.

frei« *"rctr^ Landtagsaügeordnete für den Wahl.
Friedri -ns^"^ b^ " '. ber Recke-Bolmerstein zu
Wiesbaden gestorb?» *ft naä)  Iän3ecem 2etbeu ln

. . ~ J $ V* n*£ * Klügmann f.
liner D̂ sx -̂ Esandte der Hansestädte am Ber-
von' h UAmcl! tn ' in Berlin im Alter
Jahre verschieden. Nur wenig über zwei
als ŝmn?pn» Klugmann , xn dessen Händen mehr
städte Vertretung der drei Hanse¬
tritt bp.̂ (, .̂ , „^/ ' ^ ? " gierung lag , nach seinem Rück-
er vn,,̂^ öecbtente Ruhe genießen können . 1896 wurde
am Hansestädten zu ihrem Gesandten
«Ottn ernannt . In Berlin hat Klüg-

an tuü durch sein rielbewußtes . kluaes Auftreten

exn ungewöhnliches Ansehen und einen weit über feinen
unmittelbaren Geschäftskreis hinausreichenden Einfluß
errungen.

Aus Stadt und Land.
** Nach dem Erdbebenunglück in Italien . Die

Blätter bringen noch weitere , verspätet eingetroffene
Berichte von den Folgen des Erdbebens , durch welche
die Zahl der Getöteten und Verletzten noch eine Stei¬
gerung erführt . Nach der „Tribuna " ist Castro-
nuovo . ein Ort von 500 Einwohnern , zerstört , ebenso
Canistro , wo in der Kirche, während der Priester die
Messe las , von 60 Personen 50 unter den Trümmern
begraben wurden . In Capistrollo beträgt die Zahl
der Opfer etwa 200. In Rom sind bisher 4500 Flücht¬
linge angekommen, von denen 2000 Verletzungen er¬
litten haben . Wie der „Osservatore Romano " mit-
teilt , hat der Papst den Bischöfen der betroffenen Diö¬
zesen Unterstützungen übermittelt . Es sind ihm fiir
diesen Zweck bisher etwa 20 000 Lire an Spenden
zugegangen . Erst jetzt wird bekannt , daß das Erd-
beben auch die schon vorher vorhanden gewesenen Riss«
an der Decke und in den Fresken der Sixtinischen
Kapelle , besonders in Michelangelos „Jüngstem Ge-
richt ", bedenklich erweitert hat . Der Papst hat sofort
eine genaue Untersuchung des Schadens angeordnet.
Auch die Kuppel der Peterskirche weist eine Erweite¬
rung der Risse auf , durch die eine Beschädigung der
herrlichen Mosaiken herbeigeführt werden könnte , wenn
nicht rechtzeitig Vorsorge getroffen wird.

Scherz und Ernst.
--- Wie Dewet gefangen genommen wurde . Di«

„Deutsche Wochenztg." für die Nieder !, u . Belgien'
bringt folgende Schilderung der Gefangennahme De»
weis : Christian ist den modernen Kriegswerkzeugen
zum Opfer gefallen . Gepanzerte und ungepanzert«
Autos , die begreiflicherweise sein wenn auch gutberit¬
tenes Kommando überholten , hatten ihn von allen
Seiten eingeschlossen. Dies itmrbw ihm von seinen
Verfolgern schriftlich mitgeteilt . Der Ueberbringer des
Briefes kehrte jedoch gleich wieder zurück und er¬
klärte dem Kommandanten Jordan , Dewet habe gesagt,
er könne bei diesem Licht nicht gut lesen . Es sei
aber doch heller Tag . Kommandant Jordan wieder¬
holte seine Aufforderung an Dewet , sich zu ergeben;
er sei sonst gezwungen , das Feuer zu eröffnen . Durch
seinen Krimstetzer sah Jordan deutlich , wie Dewet
sich nach den angebundenen Pferden begab , ruhig
aufstieg und in der Richtung ritt , in welcher Jor¬
dans Kommando ihm den Weg verlegt hatte . Als
Jordan dies bemerkte, lief er Dewet bis auf 40 Schritte
entgegen und rief ihm zu, er solle doch absteigen,
da er sonst möglicherweise von einer Kugel getroffen
werden könne. Dewet kümmerte sich jedoch nicht um
den Anruf , sondern ritt nach einem Hügel , hinter dem
er sich wohl sicher wähnen mochte. Dahinter lagen
aber auch Leute Jordans , die nun zum Vorschein ka¬
men , so daß Dewet wohl oder übel das Vergebliche
seines Beginnens einsehen mußte . Jordan begab sich
zu ihm und nahm ihm und Kommandant Neser die
Revolver ab. Dewet sah ihn durchdringend an und
bemerkte : „Dich kenn' ich doch!" — „Ja !" erwiderte
Jordan , „ich war in Vereeniging dabei , als wffr
Frieden schlossen." Dewet sagte dann : „Ich wünsche
dir Glück zu der Weise, wie du mich gefangen hast.
Das war schlau bedacht. Aber ich bin froh , daß ich
nicht von einem Engländer , sondern von einem Afri¬
kander gefangen worden bin ." Und damit bot er
ihm seine gefüllte Wasserflasche und seinen Tabaks-
beutel an , worüber Jordan sehr erfreut war , denn
er hatte den ganzen Tag noch keinen Schluck Wasser
über dxe Lippen gebracht , und auch der Tabak war
thm ausgegangen.

Lokales und Provinzielles.
* Bierstadt . Die Gemetudekasse bleibt am

20. und 21. d. M . wegen Revision gejchlossen.
* Bierstadt . Holzversteigernug . Die am Sams¬

tag im Distrikt Tiniß Nr . 14 statlgefundene Holzverstei-
geruxg, hat die Bestätigung nicht gefunden. Wir zweifelten
gleich daran.

:: Schieistein . In der am Sonntag stattgefunde;en
Generalversammlung de« Kaninchen« und Geflügel-, Vostl-
und Tierschutzve-eins begrüßte der Vorsitzende, Herr Oh ler
die erschienenen Mitglieder und erwähnte , daß in diesem
Winter seitens des Vereins brzw. der Rassizucht für Ge¬
flügel nicht das gehalten werden konnte, was der Verein
beschlossen halte. Die notwendig gewordene KciegSfürsorge
sei wichtiger gewesen und hätte in dieser Beziehung der
Verein ganz zufriedenstellendes geleistet. Herr M ü h l h a upt
berichtet, daß im Jahre 1914 vereinnahmt seien: 1044 Mk.
7 Pfg ., während 986 Mk. 72  Pf . ausg ' geben wurden.
Der Kassenbarbestand sei demnach 57 Mk. 35 Pfg . Für
gelies' rltS Futter stehen außerdem noch 11,70 Mk. aus,
das Inventar (103 Käfige, 80 Fulternäpfe , ein Gewehr)
habe auch noch einen Durchschnittswert von ca. 450 Mk.
zusammen, sodaß am Jahresschluß der Verein somit ca.
500 Mk. Werte aufzuweisen habe. Deut Kassierer wurde nach
Richtigbefund aller Eintragungen Entlastung erteilt. In
die Stallschaukommissionwurden Herr Ohler und Bachmaun
gewählt. Für gute Stalleinrichtungen und saubere Unter¬
bringung der Tiere sollen Prämien in Gestalt von Fnlter-
raufen g währt werden. Zum 1. Vorsitzenden wurde Herr
Ohler  Wieder und zum 2. Vorsitzenden Herr B a ch m a n n
neugewähl». Als 1. Schrififübrer Herr Pet er zelk  a wieder
und Herr Wilh. Hohler  als 2. Schrififührer neu gewählt.
Herr Mühlbaus erhielt wieder den Kassiert ;Posten, H rr
L. Gä n sl er den des Inventar -Verwalters . Als Beisitzer
wurden gewählt die Hnren Gehrhardt , Schumann,
Bender , Han « und G Gänsler,  als VereinSdiener
wieder Herr Wilh. Gänsler.  Nach Erledigung der Ta¬
gesordnung wies Herr Ohler noch darauf bi», daß die
Mitglieder die Kaninchenzucht namentlich deS K-ieges wegen
durchbalien müßte, trotz der teuren Futterpreise , da es vo -
aussichillch später wegen der Schweinepreise eine große Ent¬
täuschung geben würde, dann erst wird da» Fleisech des Ka¬

ninchens zur Volksernährung herangezogen werden. Nament¬
lich sollte umn französ. Widder züchten, da dies schnell
wachse und viel Fleisch ansetze, natürlich dürfe außerdem
auch di- Rassezucht nicht vernachlässigt werden. Auch das
Fell dieser Kaninchenart sei im Herbst am vorteilhaftesten
zu verwerten. Französisech sei die Rasse nur dem Namen
nach, denn erst durch unsere einheimischeZucht sei erst der
große Wuchs dieser Rasse erzielt, während in Frankreich
und Belgien die Tiere viel kleiner seien. Zur Beschaffung
billigen Futters für die Mitglieder sollen 3 Ztr . Kleie und
3 Z,r . Rübenschnitzel seitens des Verein» sofort angeschafft
und zum Einkaufspreis an die Mitglicher abgegeben werden.

* Natioualliberale Partei . Am Sonntag fand
im Rhein-Hotel zu Wiesbaden eine Versammlung der
Vertrauensmänner statt . Dar Ergebnis dieser Zusamm-n^
kunft  war die Aufstellung de» Herrn Justizrat Häuser
(Höchst a. M .) als Kandidat für die bevorstehende Land-
tag«wahl im 8. Naffauifchen Wahlkreis (Wieibaden -Land).
Durch den Tod des Herrn Bürge -,meister a. D. Wolff in

j Biebrich ist dirse» Mandat frei geworden.
ko 18. Januar . Ueber die heutige Lage jdeS

Viehmarktes . Infolge der lebhaften Nachf-age auf
dem heutigen Schweinemaxkt in Fiankfurt a. M , und bei
einem Angebot von 1911 Schweinen, da» sind 626 weniger
als auf dem vorwöchigen Haupimarkle . schnellten heute die
Preise für vollfleischige Schwein» von 80 — 150 Kilo um
2 bis 3 Pfennig , Cie unter 80 Kilo un, 3 Pfennig für
das Pfund Schlachtgewicht in die Höhe, sodaß für erstere
Qualiläten 86 bi« 87 Pfennig , für letztere 83 bis 85
Pfennig bezahlt wurden. Der Auftrieb wurde bei leb¬
haftem Handel rasch geräumt . Auf dem Rindrrmarkte
war schleppender Geschäftsgang , dir Preise gingen für
Ochsen, Bullen und Kühe etwas herab. Kälber hielten die
seit Mitte Dez°mber notierte Preise , während Schafe um
4 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht einen Sprung in
die Höhe machten.

ko Wiesbaden , 18. Jan . Der Magistrat bat be-
schloffen, die Küchenabfälle vetsuch»weisr in den Häuser»
abholen zu lassen behufs Verwendung für Viehfulter.

ko Wiesbaden , 18. Jan . Im 57 . Lebensjahr ver¬
starb hier, wo er stch zur Kur aushielt, der Graf Diedrich
von der Recke-Wolmerstein, Oberleutnant a. D. und konser¬
vativer LandtagSabgeordneter für den Wahlkreis Gloaau-
Lüben.

ko Wiesbaden , 18. Jan . Die Gesamtaufwendungen
der städtischen Kuegssürsorge bet ugen in d, n ersten fünf
Kriegsmonaten 1,155,000 Mark . Eine auffällig geringe
Summe, wie der Oberbürgervieister bemerkte. Sollte der
Krieg ein Jahr lang dauern , so wird er der Smdt etwa
fünf Millionen kosten, die durch eine Anleihe, nicht durch
Steuern , gedeckt werden sollen.

ko Die Tannushöhe « zeigen seit gestern ein
weißes Kleid. Auf dem Feldberg und Altkönig liegt der
Schnee 15 Ceniimeter hoch.

ko Aus der Provinz Heffeu -Nassa « , 18. Jan.
Im Jahre 1913 waren in der Provinz Hessen-Nassau von
der Landwirlschaft angebaut : 410,327 Hektar Getreide und

>Hülsenfrüchte, 126,540 Hektar Hackfrüchte, 4172 Hektar
feldmäßig gebaute Gartengewächse, 2163 Hektar Handels-
gewächse, 54 708 Hektar Futterpflanzen , 8170 Hektar war
Brachfeld, 2322 Hektar Ackerweide, 10,790 Hektar Haus¬
gälten, 619,192 Hektar Acker- und Gartenland in« gesamt.
In dieser Zusammenstellung sind die Feldobstanlagen nicht
mitgerechnet.

Letzte Nachrichte«.
Mehrere 100 Russen gefangen.

W . T. B . Großes Hauptquartier , de » LS. Jav.
(Amtlich .) ^Sestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der gauzen Front fanden abgesehen vo«
unbedenteude » Scharmützeln nur Artilleriekämpfe
statt.

Oestli cher K riegSs ch auplatz:  Die Mit-
terong war sehr ungünstig.

I « Ostpreußen nichts neues.
In Radzonowa , Bicznm und Sierpe wurden

die Russen mit schweren Verlusten znrückgewor-
feu.

Mehrere hundert Gefangene bliebe « in un¬
sere« Händen.

Westlich der Weichsel « nd östlich der Pilica
ist die Lage im allgemeinen unverändert.

Oberste Heereselitnng.

Erfolgreiche Bekämpfung von
Gichtu Rheumatismus

durch

Assmanogen
RadiumTrinkrabtetien

Brochüre gratis durch

Brunnenverwalfung
Bad Aßmannshausenaykii«io

lr\ ollen Apotheken erhältlich



Bekanntmachung.
Die Gemeinde-Kasse hier bleibt we¬

gen Revision am 20. und 21. Januar
geschlossen.

Vierstadt , den 19. Januar ISIS.
_ Der Bürgermeister: Hofm  a n n.

Bekanntmachung.
Diejenigen, welche von der Stadtgemeinde Wiesbaden

gesammelte, zum Füttern von Schweinen bestimmte Küchen-
abfälle gegen geringes Entgelt beziehen wollen, werden auf.
gefordert, sich umgehend auf der Bürgermeisterei zu melde».

Bierstadt,  den 18. Januar 1915
_ Der Bürgermeister: Hof mann.

Viehfepchenpolizeil. Anordnung.
Auf Grund der §§ 17, 78 und zum Schutze gegen

die Maul- und Klauenseuche der §§ 18 folg, de- Vieh.
seuchengefetzeS vom 26. Juni 1909 (Reichr-Gcsrtzblatt Seite
519) wird mit Ermächtigung de» Herrn Ministers für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten für den Regierung«,
bezirk Wiesbaden folgendes bestimmt:

8 1. Klauenvieh(Rindvieh, Schafe, Ziegenu. Schweine)
dos aus der Provinz Ostpreußen in den hiesigen Regierung«,
bezirk eingeführt wird, ist, wenn e« mit der Eisenbahn
oder zu Schiff eingeführt wird, bei der Entladung, wenn
es auf dem Landwege eingeführt wird, im ersten Grenz,
orte des hiesigen Regierungsbezirks einer aMtStierärz-lichenj
Untersuchung zu unterziehen.

Mit Rücksicht auf die jetzt häufiger vorkommenden
Störungen des regelmäßigen Eisenbab-Verkehrs braucht die
Untersuchung des Viehs nicht unter allen Umständen sofort
auf der Entladestation vorgenommen zu werden, sondern
es wird nachgegeben, daß der Besitzer oder Führer des
Viehtransport« das untersuchungspflichtige Vieh in einer
bei der Anmeldung vorher zu bezeichnenden Stelle des
Entladeoites, möglichst in unmittelbarer Nähe der Station
unterbringen darf. Der Besitzer oder Führer des « ieh-
transporte« hat von dem Eintreffen de« Untersuchung«,
pflichtigen Viehes dem für den Eniladeort oder den Unter-
ort zuständigen Kceistierarzt rechtzeitig und zwar mindestens
12 Stunden vorher mit Ausschluß der Nachtstunden, Nach¬
richt zu geben und darf da« Vieh nicht eher von der Ent-
ladestelle oder von dem ersten Grenzorte de« hiesigen Re-
gierungtbezirk entfernen bis die Untersuchung stattgefunden hat.

§ 2. Klauenvieb, daS aus der im 8 1 erwähnten
Provinz eingeführt wird, ist am Bestimmungsorte in ab-
gesonderten Stallräumen unterzubringen und für die Dauer
von 14 Tagender polizeilichen Beobachtung zu unterwerfen.

Ist eine Unterbringung de« Viehs in gesonderte«
Stallräumen nicht möglich, so ist die polizeiliche Beobachtung
auf das gesamte, in den Ställen untergebrachte Klauenvieh
auszudehnen.

Sämtliche zu einem Transport gehörige Tiere sind
einer vierzehntägigen Quarantäne vor der Teilung de«
Transports zu unterwerfen, auch wenn die Tiere für ver.
schiedene Besitzer bestimmt sind.

8 8. Ein Wechsel de« Standorts des unter polizeiliche
Beobachtung gestellten Vieh« ist oerboten.

Die Ausfuhr de« Viehs zur Abschlachtung ist während
der Beobachtungsfrist unter den für die Ausfuhr von Vieh
au- den Beobachtungsgebieteu geltenden Bedingungen mit
pvlizeilicher Genehmigung gestattet.

§ 4. Nach Ablauf der vierzehntägigen Frist ist das
der Beobachtung unterliegende Vieh Amk«iierä--zilich zu
untersuchen. Wenn die Untersuchung die Unverdächtigkeit
der Tiere ergibt, ist die Beobachtung aufzuheben.

8 5. Für da« au« der obengenanntenProvinz zum
Zwecke sofortiger Abschlachtung in öffentlichen Schlacht-
Häusern eingeführte oder auf Schlachtviehmärkte aufgetriebene
Klauenvieh greifen die Vorschriften über die abgesonderte
Aufstellung und die polizeiliche Beobachtung nicht Platz,
(conf. § 2.) Da« auf Schlachtviehmärkten aufgetriebene
Klauenvieh darf jedoch von den Schlachtviehmärkten nur
zur Schlachtung oder zum Auftrieb auf andere Schlacht-
Märkte abgetrieben werden.

8 6. Die Kosten der amts'ierärztlichen Verrichtung
fallen im Rahmen des 8 25 des Preußischen AuSfühiungs-
gesetzeS vom 26. Juli 1911 (G. S . S . 149) den Vieh.
Händlern, im übrigen nach§ 24aaO der Staatskasse zur Last.

Die Höhe der Gebühren richtet sich nach dem auf
Seite 252 de« RegierungS-AmtSblatteS für 1911 veröffent-
lichen Gebührentarife vom 1. August 1911.

8 7. Die Ortspolizeibehörden, die beamteten Tierärzte
und die Gendarmen haben die Befolgung der Vorschriften
dieser viehseuchenpolizeilichen Anordnung zu kontrollieren,
ihnen ist daher der Zutritt zu den in Betracht kommenden
Räumlichkeiten jederzeit zu gestatten.

8 8. Bei Behinderung des zuständigen KreistieraczieS
kann an seiner Stelle auch ein anderer approbierter Tier¬
arzt die in den 88 * und 4 dieser Anordnung aufgeführten
Verrichtungen vornehmen.

Diese Vertretung hat zur Voraussetzung, daß der Auf¬
trag dazu von dem KreiStierarzt, an den alle Anmeldungen
zu richten sind, erteilt wird.

8 9. Zuwiderhandlungenwerden nach 88 74 bi« 77
einschließlich de« ViedseuchevgesetzeS vom 26. Juni 1909
(R.-G.-Bl. S . 519) bestraft.

8 10. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft. Ihre Aufhebung wird erfolgen,
sobald die eingangs bezeichnete Seuchengefahr beseitigt ist.

Wiesbaden,  den 4. Januar 1916.
Der Regierungspräsident; I . B.: GizYcki. i

Anordnung,
betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtcns

von Sauen.
Auf Grund de« 8 ' Bekanntmachung de« Stell¬

vertreters des Reichskanzlers, betreffend da« Schlachten
von Schweinen und Kälbern, vom 19. Dezember 1914
(Reichs-Gesetzbl. G. 536) wird folgende« bestimmt:

8 1. DaS Verbot findet k-ine Anwendung aus Schlach¬
tungen, die geschehen, weil zu befürchten ist, daß da« Tier
an einer Erkrankung verenden werde oder weil es infolge
eine« Unglücksfaller sofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungensind jedoch der für den Schlachtung«»-!
zuständigen Oufpolneibebörd; fpäl-stenS innerhalb dreier
Tage nach dem Schlachten anzuzeigen. Ferner finlei das
Verbot keine Anwendung auf das aus dem AuSlande ein-
geführte Schlachtvieh.

8 3. Zuwiderhandlungengegen diese Anordnung wer¬
den gemäß 8 2 eingangs erwähnter Bekanntmachung mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Hast bestraft.

8 4. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Deuischen Reich«, und Preußischen
Staai - anzeiger in Kraft.

Die Anordnung, betreffend Verbot des vorzeitigen
Schlachten« von Sauen, vom 6. Oktober 1914 wird auf-
gehoben.

Berlin,  den 23. Dezember 1914.
Der Minister

für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . V : Küster.

Wird veröffentlicht.
Bier st adt,  den 18. Januar 1915.

Die Poliz>'iverwallung: H o f ma n n.

Herzlichen Dank.
Von einem unserer geschätzt«« Mitbürger wurden zwei,

mal je 50 Broie  zur Verteilung an die Angehörigen der
hiesigen Kriegsteilnehmer der Bürgermnstrre, überwiese».

Wir sag«n dem hochherzigen Spender für diese Gab,
unseren herzlichsten Dank.

Bi er st adt, den 18. Januar 1915.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Ihr
tm
»r

eigener Schaden
ist es , wenn Sie bei den teuren

Zeiten nicht die Gelegenheit
ergreifen , billig einzukaufen.

Schnhhaus Deuser

Bekanntmachung

Wiesbaden , Bleichstrasse 5
neben Hotel Yater Rhein . ^! ®s

Nr

Wer Kartoffeln zu kaufen wünscht, kann svlche durch
die hiesige Bürgermeistern bestellen. ES sind zu daben:
Woltmann pro Malter 7,25 Mk. und rui.dr Weiße 7,50 Mk.
pro Malier, franko Bahnstation.

Bi erst adt,  den 13. Januar 1915.
Der Bürgermeister: H osma nn.

bekammen Sie billig, schick und modern)
■vir.ii;!' . ,:= garnierte «■■*-»

f ' :
NördI
Auf
tilleri
Werla

Bekanntmachung.

Damenhüte?
Im Mode «Geschäft Frau Schulz
:- Wiesbaden, Wellritzstr.

137 Form und alle Zutaten billigst.
Die Trcck-nkartoffel'BerwertungS-Gksellschaft mir be¬

schränkter Haftung zu B-rlin wird ermächtigt die Besitzer
von Kartoffelstöcken, Kartoffelwalzmehl, Kartoffelstärke und
Kartoffelstärkmehl aufzuforbern, rhr bestimmte Mengen dieser
Gegenstände zu überlassen. Eine solche Aufforderung har
die Wirkung, baß Verfügungen über die von ihr betroffenen
Gegenstände nichtig sind; den rechtSgeschästlichrn Verfü¬
gungen stehen Versügungen gleich, die im Wege der Zwangs¬
vollstreckung oder Acriftvollziehung erfolge«. Die Auf¬
forderung wird unwirksam, wenn sie nicht binnen einer
Woche nachdem sie dem von ihr Betraffenen zugegangen ist,
durch Erlaß der Behörde bestätigt wirb. Zuständig sind
die Landräte, in deren Bezirk sich die Gegenstände befinden.

Die Höchstpreise für die Gegenstände, aus welche sich
die Aufforderungen der Gesellschaft und ihre Anträge auf
Einlntung des Verfahrens gemäß 8 2 ns. 0 beziehen, sind
cu'ch dic Verordnung vom 11. Dezember >914 (R. G.
Bl. 505) sestges-tz! worben.

Für daS Verfahren und die Zuständigkeit dcr Be¬
hörden güt die Ausführung»anwe>sn«g vom 23. Dezember
1914. Bei der Festsetzung der UedernahmeprejseS lst be¬
sonder« zu berücksichtigen, daß beim Verkaufe durch den
Trockner oder Slärkefabrikanten einheitliche Höchstpreise
gelten, die für die einzelnen Preirgebieie verschieden, sämi-
lich aber höher als die für den Produzenten festgesetzt sind.
Richtet sich das Verfahren gegen einen Besitzer, der mchl
Produzent der Gegenstände ist und für den daher die
höheren Höchstpreise von 8 2 Abs . 2 der Verordnung
vom 11. Dezember 1914 gelten, so ist bei der Festsetzung
des Uebernahmepreise» zu beacht««, daß dieser hinter dem
Höchstpreise mindestens um 35 Pf nnig für den Doppel-
zeniner zurückbleibrn muß, nämlich um den Betrag, oer
alS Vergütung den Absatz durch den Händler bestimmt ist.

Bezieht sich ein Antrag auf Mengen, für deren Bezug
die Gesellschaft dem absetzenden Händler nach den geltenden
Verträgen einen Rabat, zu bewilligen hat, so ist auch öiifrr
Beirag von den Höchstpreisen abzuziehen.

Wiesbaden, 9. Januar 1915.
D r̂ Rrg,erung«präsidea>.

Wird hierniit zur öffentlichen KentniS gebracht.
Bi er st adt,  den 18. Januar 1915.

Die Polizeiverwallung: Hof mann.

Friedrich Einer
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernspr . 1924

Unterhosen , Unterjacken , Hemden,
:: Socken , Strümpfe, ::

Leibbinden , Brust - und Rücken - *
schofler , Kniewärmer , Pulswär-

wärmer , Schiess - Handschuhe,
Ohrenschützer , Militär-Sturm¬
hauben , Fusslappen , Fuss-
schlüpfer , Hosenträger,

Taschentücher.
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Dl

- Feldgraue Strickwolle.
Da » Varoackan dar Feldpostpakata und -Briafa in da«

geeigneten Kasten wird basten » h
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Binder
ifeitigt
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Segriff
Stürm
Mensä

aeaorgt.
Orden, Ordensbänder , Ordensdekorationen.

Gegen RFiCxEIS " empfehlen wir ausser unseren
Gummi -Mänteln , Gummi -Pelerinen u. Gummi-Umhängen,

die hervorragend gegen WIND Nässe und Kälte
bewährten Papierkleidungen ; diese sind wasserdicht,
wärmen angenehm und haben geringes TZ  A* T HPT?

Gewicht Gegen -«kAljliti
empfehlen kleine Taachenöfchen in feldzweckmäsaiger,

solider Ausführung.

J?
Wasserdichte Feld - Muff-Kissen A /

r  Mk . 3 .50. V
Baeumcher & Cie ., Hofi.
Lndwijstraße8 Mainz 5 Telephon 51
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mit 8—8 Räumen zum Alleinbe^
wohnen zu mieten gesucht. Späterer
f auf nicht»usgeschlassen. Off. mit
Mietpreis und BeziehungSlermi»
unter F . W. AOOtt an R . Moffe,WteSbade». 781
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